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Saloniki in Erwartung des Angriffs
Deutſche UBoote vor dem Hafen?

Lugans, Jan. Die franzöſiſchen Flieger, welche bis
nach Petrio- und StrumitzaBahnhof aufklärten, berichten nach
einem Telegramm des „Corriere della Sera“ aus Saloniki von

einer ſarken Truppenkonzentration der Ber
bündeten auf der ganzen Linie Doiran-Gewgheli,
ſo daß das Ententekorps den baldigen Angriff
erwartet. Die Salonikier Berichte der italieniſchen Blätter
verfolgen die Tendenz, durch offenbare Uebertreibung der Entente
kräfte die Salonikier Stellung als uneinnehmbar zu bezeichnen.
Der „Corriere della Sera“Korreſpondent berichtet die Aeußerung
eines ſehr hohen Offiziers Unſer größter Wunſch iſt, daß der
Feind bald angreift!

Mailänder Blättern zufolge ſind vor Saloniki Unter-
ſeeboote aufgetaucht.

Wachſende Erregung in Athen
Sugano, 6. Jan. Miniſter Theotokis, welcher vor

zugsweiſe die Angelegenheit der Verhaftung der fremden Kon-
ſuln behandelt, konferierte fortgeſetzt mit dem
König, mit dem Generalſtabschef Dusmanis und
mit Skuludis. Die Aufregung in Athen wächſtdurch allerlei umlaufende Gerüchte, wie die von der Beſetzung
von Mythilene, einer bevorſtehenden Landung der Jtaliener und
Franzoſen in Santi Quaranta, der beabſichtigten Blockade
Griechenlands und der Beſetzung Korfus.

Die griechiſche Proteſtnote wurde übrigens nicht den
EntenteGeſandten in Athen, ſondern direkt der eng
liſchen und franzöſiſchen Regierung überreicht.
Die Entente beabſichtigt auf dieſe nur eine Aufklärung
bezüglich der Motive, aber keinerlei Genugtuung zu
geben. Auch die Verhaftung des früheren Militärattaches Napier
durch ein öſterreichiſches V-Boot muß zur Begründung herhalten.

London, 5. Jan. Reuter meldet aus Paris: Den
feindlichen Konſuln, welche in Saloniki gefangen
genommen wurden, wird bei ihrer Ankunft in Marſeille
einFreigeleit bis zur ſchweizeriſchen Grenze
gegeben werden.

„Wir ſind bereit, Griechenland zu unterſtützen!“
Peſt, 5. Jan. Jm Abgeordnetenhauſe rich

tete Graf Andraſſy eine Jnterpellation an die
Regierung wegen der Verhaftung der Konſuln
der Mittelmächte. Es ſcheine, daß das neutrale
griechiſche Gebiet nur deswegen ſeitens der Alliierten beſetzt
werde, um es gewiſſermaßen als Fauſtpfand zu er-
werben und es bei Friedensſchluß zu verwerten. Redner
fragte, was der Miniſterpräſident dem in Saloniki verübten
Rechtsbruch gegenüber zu veranlaſſen beabſichtige. Graf
Tisza antwortete:

Die gewaltſame Wegführung von Perſonen, die unter dem
Schutz eines neutralen Staates, internationalen Rechtsſchutz ge
nießend, Funktionen ausübten, ſei ein Fall, der gegen
die elementarſten Regeln der internationalen
Ehre verſtoße. Die Verhaftung der Konſuln bilde eine
brutale Verletzung der griechiſchen Souveräni-
tät. Griechenland ſei entſchloſſen, einen Zu-ſt an d zu ſchaffen, in dem es ſeine Ver pflichtungen
gegen die Staaten erfüllen könne, mit denen es
in Freundſchaft lebe. Graf Tisza fuhr fort: Wir
ſind bereit, Griechenland in den Beſtrebungen zur
Wahrung ſeiner Souveränität wirkſam zu unterſtützen.

Entente-,„Komplimente“ für Griechenland
Aus Wien wird gemeldet: Obzwar die bereits er

folgte Publikation einiger Stellen aus den von einem
unſerer Unterſeeboote aufgefangenen Korreſpon-
denzen von Mitgliedern der engliſchen Ge-
ſandtſchaft und der britiſchen Militär
miſſio n in Athen genügen dürfte, um die Gefühle zu
kennzeichnen, die in dieſen Kreiſen für Griechenland ge
hegt werden, ſo ſoll doch noch ein Paſſus nachgetragen
werden, der ſich in einem Brief eines engliſchen
Offiziers findet. Dieſer ſchreibt am 2. Dezember aus
Athen an den Oberſtleutnant Sir. F. im Londoner Kriegs
miniſterium.

Jch bin wegen eines Angriffes unſerer jetzigen Feinde nicht
beſorgt. Was ich fürchte, iſt die griechiſche Ver
räterei. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß dieſes Volk
die Kanaille Europas iſt, daß es nie etwas ſelbſt erworben hat,
ſondern daß es entweder von den heutigen Ententemächten be-
ſchenkt wurde, z. B. mit den joniſchen Jnſeln und mit Kreta,
oder daß andere ihm zu Erwerbungen verholfen haben. Zum
c verdanken die Griechen Galoniki den er urd

G ſcheint mir, Ja auch eine oberflächliche
Kenntnis des griechiſchen Charakters genügt,
um erkennen zu laſſen, daß wir Gefahr laufen, von ihnen
überfallen zu werden, ſobald die Bulgaren und Deutſchen an
ihrer Grenze ſtehen.

Sreitag, 7. Januar 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 6. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchaup!atz

An der Front fanden ſtellenweiſe teilweiſe lebhafte
Artilleriekämpfe ſtatt. Die Stadt Lens wird vom Feinde
fortgeſetzt beſchoſſen. Nordöſtlich von Le Mesnil wurde
der Verſuch eines feindlichen Handgranatenangriffs leicht
vereitelt. Ein gegneriſcher Luftgeſchwaderangriff auf Dougai
blieb erfolglos. Durch deutſche Kampfflieger wurden
zwei engliſche Flugzeuge abgeſchoſſen, das eine durch
Leutnant Boelke, der damit das ſiebente feindliche Flugzeug
außer Gefecht geſetzt hat.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Eine im Walde ſüdlich von Jakobſtadt vorgehende Er-

kundungsabteilung mußte ſich vor überlegenem feindlichen
Angriff wieder zurückziehen. Bei Czartorysk wurde eine
vorgeſchobene ruſſiſche Poſtierung angegriffen und geworfen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Oberſte Heeresleitung.

Die Zwangsdienſtbill im Unterhauſe
London, 6. Jan. Jn Fortſetzung ſeiner Erklärung im

Unterhauſe ſagte Asquith: Die Leute würden fünf Wochen.
nach Jnkrafttreten der Bill als angemeldet
gelten. Die zur Landesverteidigung beſtimmten Truppen
würden unter die Vill fallen. Die Befreiungen würden
diejenigen einſchließen, die unentbehrliche Arbeiten verrichten,
ferner diejenigen, die für ihre Angehörigen zu ſorgen haben.
Wer ſich aus Gewiſſensgründen weigere, werde nur vom Dienſt
im Felde befreit. Die Bill gelte nicht für Jrland.
Jn jedem Bezirke würden Behörden eingeſetzt, um die Geſuche
für die Befreiung zu prüfen. Asquith ſagte, er glaube, die Bill
werde, ſoweit man ſie vollſtändig begreife, nahezu allgemeine Zu
ſtimmung finden. Das Gruppenſyſtem werde wieder in Kraft
treten, und die Leute könnten ſich jetzt unter dem Gruppenſyſtem
melden, bevor die Bill in Kraft trete.

Sir John Simon begründete ſeinen Rück-
tritt. Er ſagte, die Freiwilligkeit ſei ein nationales
Lebensprinzip. Er tadelte, daß die Regierung den
Zwangsdienſt einführe, bevor feſtgeſtellt ſei, ob die
Zahl der wirklich für den Militärdienſt verfügbaren Un-
verheirateten nicht eine ganz unbedeutende Minderheit
darſtelle.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus
London: Die konſervative Preſſe feiert den
Bericht Lord Derbys als vollſtändige Rechtfertigung
der Dienſtpflichtbill. Jn den radikalen Blättern
fallen un freundliche Bemerkungen über Derby
und ſeinen Bericht. Der parlamentariſche Korreſpondent
der „Daily News“ ſagt, nach allgemeiner Anſicht mache
der Bericht Lord Derby nicht viel Ehre. Es ſei eine rohe
Maſſe von Zahlen die dem Parlament an den Kopf
geworfen würden. Der Ausbruch gegen Lloyd
George, der geſtern im Unterhauſe ſtattfand, beweiſt,
wie viel Erbitterung herrſcht. Lloyd George hat
dabei nicht gut abgeſchnitten. Selbſt „Daily Mail“ tadelt
die Beſchlagnahme des „Forwurd“.

Die Jndochineſen taugen nichts
Paris, 5. Jan. Bei den Verhandlungen der Kom

miſſion über die Rekrutierung aus den Kolo-
nien wiederholte der frühere Gouverneur von Cochinchina
ſeine Behauptung, daß die Eingeborenentruppen
ungeeignet ſeien und nicht in genügender
Zahl aufgebracht werden könnten. Die Ereigniſſe
würden zeigen, ob die Jndochineſen, die, wie angekündigt,
mehrere tauſend Mann ſtellen ſollen, alle die phyſiſchen
Eigenſchaften beſäßen, welche zur Verwendung auf dem
europäiſchen Kriegsſchauplatz notwendig ſeien,

Norwegiſche Arbeiterunruben
Kriſtianiga, 6. Januar. Jnfolge der vom Arbeitsgeberverein

ausgegangenen Kündigung der organiſierten Arbeiterſchaft, die
vom 19. Januar ab gelten ſoll, begannen in neun Bergwer
ken Unruhen der Arbeiter. Alle norwegiſchen Berge
werke bis auf zwei werden den Betrieb größtenteils einſtel
len. Der Grund iſt die Forderung der Arbeiter nach einer
Kriegszulage.
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Vor neuen Entſcheidungen
Durchhalten und ſiegen!

Von Wolfgang Eiſenhart.
II.

Freiwillig wird ein Staat niemals einſehen, daß ſeine
Forderungen übertrieben ſeien; er wird ſtets geneigt ſein,
jeden, der ſich ihnen entgegenſtemmt, als einen bösartigen
Feind zu betrachten. Höchſtens der gutmütige Deutſche hat
es fertig gebracht, ſich über die Eroberung Zentralaſiens
durch Rußland oder des egyptiſchen Sudans durch England
neidlos als „Kulturtaten“ zu freuen, und wir ſind bis in
die neueſte Zeit hinein töricht genug geweſen, bei anderen
Nationen dieſelbe ſentimentale Gutmütigkeit uns gegen-
über vorauszuſetzen.

Hier müſſen wir gründlich umlernen. Wir müſſen zur
Grundlage unſerer Politik das Bewußtſein machen, daß
jede Machtſteigerung unſerer Nachbarn auch eine Neu-
orientierung der deutſchen Politik verlangt. England,
Rußland und Frankreich aber haben mit dem Jahre 1870
durch Erwerbung außereuropäiſcher Gebiete eine ſo unge-
heure Machtſteigerung erfahren, daß es der ſchwerſte Fehler
wäre, wenn Deutſchland dem nicht bei den künftigen Frie-
densverhandlungen Rechnung trüge. Als Bismarck zu Be-
ginn ſeiner Miniſterſchaft gute Beziehungen zu Rußland
anbahnte, da war Rußland ein ſehr viel anderes Land als
heute. Es war ein Land-von 70 bis 80 Millionen Ein-
wohnern, gedemütigt und erſchöpft durch die Niederlagen
im Krimkriege und im Weſten bedroht durch den polniſchen
Aufſtand; ein Land, das für lange Zeit nicht an eine
energiſche auswärtige Politik denken konnte. Dazu eine
entſchieden deutſchfreundliche Geſinnung in den herrſchen-
den ruſſiſchen Kreiſen, gefördert durch das Streben, von
den ſchweren Beſchränkungen, die der Krimkrieg dem Zaren-
reiche gebracht hatte, wieder loszukommen, ein Streben,
durch das Preußens Gegner zugleich die Gegner Rußlands
waren. War es nicht das allernatürlichſte, daß Bismarck
e einem ſolchen Nachbar Anſchluß und Rückendeckung
ſuchte?

Und welch völlig verändertes Bild heute! Rußland
heute ein Rieſenreich von 170 Millionen und faſt un
erſchöpflichen, die größten Zukunftsausſichten bietenden
Hilfsquellen. Seit den ſechziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts, wo Bismarck Anſchluß und Rückendeckung bei
Rußland ſuchte, hat das Zarenreich die Unterwerfung der
Kaukaſusvölker vollendet und im Jahre 1874 die trans-
kaſpiſchen Länder Rußland angegliedert. Schon im Jahre
1867 war aus den Ländern am Amu Darja die ruſſiſche
Provinz Turkeſtan geworden. Jm nächſten Jahre ward
der Emir von Buchara der Vaſall Rußlands. Jm Jahre
1873 erfolgte die Eroberung Chivas, im folgenden die Ein
verleibung Ferganas in das ruſſiſche Reich, das ſeine
Grenzen nun bis Jndien vorſchob und ganz Zentralaſien
ſein nannte. Zugleich ſollte ſich erſt jetzt enthüllen, was
der Beſitz Sibiriens, über das man früher ganz falſche
Vorſtellungen in Weſteuropa hatte, bedeutete. Die Mil
lionen ruſſiſcher Bauern, die man Jahr für Jahr dort an-
ſiedelte, haben zu einer Kräfteſteigerung Rußlands ge-
führt, die wir heute zum erſten Male an unſerem eigenen
Körper erfahren, wo die ſibiriſchen Armeekorps ſich als die
beſten ruſſiſchen Truppen enthüllen. Bedenken wir, daß die
ruſſiſche Bevölkerung um jährlich 214—-—3 Millionen wächſt,
ſo kann man ſich klar machen, was unſerem Vaterland be
vorſteht. wenn in wenigen Jahrzehnten ein ruſſiſches Reich
von 250 Millionen unſer Nachbar ſein wird, dem ohne
die Hilfe Deutſchlands und Oeſterreichs die moham-
medaniſche Staatenwelt Vorderaſiens ſicher erliegen müßte.

Der Deutſche aber hat Jahrzehntelang dieſes Wachs-
tum Rußlands mit gleichgültigen Augen angeſehen, als
wenn es ihm nichts anginge, während es doch klar iſt, daß
eine weitere Erſtarkung Rußlands in dem bisherigen
Maße zur Beherrſchung Kleinaſiens und der Türkei durch
Rußland führen müßte, d. h. zu einer Einſchnürung unſeres
Vaterlandes im Oſten, bei dem dieſes notwendig im Laufe
der t durch die großen Weltmächte erdrückt werden
würde.

Ebenſo aber hat man in Deutſchland unterſchätzt, was die
gewaltig fortſchreitenden kolonialen Erfolge Englands
und Frankreichs für unſere Sicherheit und Verteidi-
gungs fähigkeit bedeuteten. Wenige Deutſche haben er-
wartet, daß beide Länder eine ſo große Zahl kolonialer

Truppen gegen uns ins Feld würden führen können.
Wir müſſen alſo zugeſtehen, daß in den letzten vierzig

ahren die ſchwerwiegendſten Mächteverſchiebungen zu
chlands Ungunſten bei unſeren drei Hauptgegnern

ſtattgefur den haben, daß ihre territorialen Erwerbungen
auch eine bedeutende Machtverſtärkung für ſie bedeutet
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heuren Kämpfen, mit den immer erneuten Maſſen, welche
unſere Feinde gegen uns ins Feld führen, in überraſchen-
der Weiſe enthüllt. Denn außer den militäriſchenſfachkreiſen
hat man in Deutſchland vielfach die militäriſche Leiſtungs
fähigkeit Rußlands ſowohl wie Englands unterſchätzt.

Meſſe Tatſache hat dieſer Kriege mit ſeinen unge

Soll darum der künftige Frieden, wie die Regierung
ankündigt, ein dauernder ſein, der, wie gleichfalls ver
heißen wird, eine Gewähr gegen neue Ängriffe ſeitens
derſelben Feinde gibt, dann iſt es klar, daß dieſes Ziel nur
in einer Kräfteverſchiebung geſucht werden kann. Aber
wenn dieſe Kräfteverſchiebung eine wirkſame ſein ſoll,
dann liegt es klar zu tage, daß nur ein gewaltiges, fort
geſetzt ſiegreiches Ringen Deutſchlands und ſeiner Ver-
bündeten gegen unſere Hauptfeinde dies Ziel erre ſchen
kann. Denn eine ſolche Mächteverſchiebung, welche im
Sinne der Regierung einen wirklich dauerhaften
Frieden verheißt, bedeutet für unſere Gegner die Vernich-
tung Jahrhunderte alter Beſtrebungen, ein Aufgeben
geradezu vitaler Jntereſſen, oder vielmehr von Jntereſſen,
die ſie bei ihrer chauviniſtiſchen Politik ſich gewöhnt haben,
als vitale zu betrachten.

Hier liegt der Grund, warum dieſer Krieg einen ſo
ganz anderen Charakter trägt als der Krieg des Jahres
1870, und warum er mit dem Einſatze auch der letzten
Kräfte von uns geführt werden muß. Es ſind nicht Grenz-
fragen, ſondern Lebensfragen der Völker, um die heute ge-
kämpft wird. Es iſt ein Krieg, bei dem mehr oder weniger
für jede Macht die Reſultate einer hundertjährigen Ent
wicklung auf dem Spiele ſtehen.

Wenn aber heute nach ſo langen bitteren Jahren der
inneren Parteikämpfe eine große Freude das Herz jedes
Patrioten, trotz der unſagbaren Verluſte dieſes Krieges,
erfüllt, ſo iſt es die Freude, daß unſer Volk dieſen
Charakter des Krieges begriffen hat und freudig bereit iſt,
das Letzte dafür hinzugeben. Nur gonz vereinzelt ſind die
Stimmen, die zu ſchwächlicher Verſöhnung raten. Das
ganze Volk iſt erfüllt von dem einen Gedanken, der ſich
militäriſch wie politiſch zuſammenfaßt in das Wort:
Durchhalten und ſiegen!

Auch Joffre driſcht Phraſen
Paris, 6. Jan. Das „Militärblatt“ veröffentlicht

i vene de s n Joffre zumreswechſel, in dem es u. a. heißt:
Jm Artois, in der Champagne, im Woevre und in den

Vogeſen haben wir dem Feinde ltige Niederlagen und blu-
tige Verluſte, ſtärker als die unſrigen, beigebracht. Der Trup
penbeſtand des deutſchen Heeres vermindert ſich käglich. Sämt
liche deutſche Kolonien ſind entweder von der Welt abge
ſchloſſen, oder in unſerer Hand. Dagegen verſtärken ſich die
Alliierten fortwährend. Die Mittelmächte ſind finanziell und
wirtſchaftlich erſchöpft. Während unſere Feinde von Frieden
ſprechen, n wir nur an Krieg und Sieg.

Es tut mir weh, daß ich Dich in der Geſell
ſchaft ſeh“. Joffre, den man als tüchtigen Militär ſonſt
ſeine Achtung nicht verſagen wird, in der Geſellſchaft fran
zöſiſcher berufsmäßiger Maulhelden und Phraſendreſcher!

zweifelts Mittel, die Stimmung in der franzöſiſchen Armee
aufzurichten?)

„Magda“
„Stockholms Tidningen“ laſſen ſich aus Malmö mel

den, daß der Norrköpinger Dampfer „Magda“
innerhalb ſchwediſcher Hoheitsgewäſſer am
3. Januar 1916, 9 Uhr vormittags, von einem deutſchen
bewaffneten Fiſchdampfer durch ſcharfen Schuß zum
Stoppen gezwungen und nach Angabe ſeines Be
ſtimmungsortes freigelaſſen ſei.

Wie wir von zuſtändiger Stelle hierzu erfahren, hat
ſich der Vorfall außerhalb ſchwediſcher Hoheits-
gewäſſer abgeſpielt. Ferner iſt der Dampfer nicht
ſofort durch einen ſcharfen Schuß geſtoppt
worden, ſondern er wurde zunächſt durch Signal zum
Stoppen aufgefordert. Der ſcharfe Schuß vor den Bug
erfolgte erſt, als der Dampfer dieſem Befehl nicht nachkam.

Die verbotene Friedensfigur in Nom
Bern, 5. Jan. Nach einer Meldung aus Mailand, iſt in

Rom der Anſchlag und Vertrieb pazifiſtiſcher, aus klerikalen
Kreiſen ſtammender Manifeſte verboten worden. Dieſe ent
hielten eine ſhmboliſche Friedensfigur und einige Zitate aus
dem letzten Konſiſtorium und die Allokution des Papſtes.

Rocheſter herum.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Yperns Ende

Die Stadt Hpern, heute ſchon nichts anderes als ein totes
Trümmerfeld, oll nun völlig vom Erdboden verſchwinden. So
hat's wie aus Le Havre gemeldet wird, der Pariſer Kriegsrat
beſchloſſen weil die Entente ihre Stellung im flandriſchen Kampf
gebiet dadurch zu verbeſſern hofft. Was an Kunſtſchätzen in
Ypern noch vorhanden iſt, das ſoll nach der gleichen Meldung nach
Paris in Petit- Palais gebracht werden.

So wird denn, wenn ſich die Nachricht bewahrheiten und der
Beſchluß auch tatſächlich Durchführung gebracht werden ſollte,
eines der berühmteſten meinweſen Belgiens zu beſtehen auf
e und fürder nunmehr im Gedächtnis der Menſchheit fort
eben.

Länger als tauſend Jahre hat dieſe Stadt beſtanden. Erhielt
ſie doch ſchon im Jahre 805 vom Kaiſer Karl den Großen eine Ge
vrichtbarkeit. Das Völkchen von Ypern, germaniſchen und zwar je-
denfalls ſächſiſchen Urſprungs war nicht nur heiter und lebens
luſtig, es war im frühen Mittelalter auch bereits außerordentlich
gewerbefleißig und im 12. Jahrhundert hatte ſich Ypern zu einer
der größen und bedeutſamſten Städte der damaligen Welt empor
geſchwungen. Man ſagt, die Stadt habe damals 200 000 Ein
wohner en Das mag übertrieben ſein. und wahrſcheinlicheriſt es, de pern in ſeiner Blütezeit nur 80 000 Seelen beherbergt

hat. Aber auch das jſt für jene Zeit bereits ungemein viel und
die fünffache Volksgahl, die die Stadt bei Ausbruch des Krieges
zählte. Die Ypener Tuchwirkerei, hatte damals, vor
800 Jahren, Weltruf; Kaufleute aus Spanien, aus England, aus
der Lombarde, beſuchten die Stadt und auf ihren Meſſen muß
dazumal ein babyloniſches Sprachgewirr geherrſcht haben. Ypener
Tuche in anderen Ländern getragen und galten als die
feinſten. So ſtrömte in der weſtflandriſchen Stadt ein für jene
Zeiten unerhörter Reichtum zuſammen, der freilich durch das da
mit verbundene, immer üppiger werdende Wohlleben der Bevöl
kerung den Verfall des Gemeinweſens beſchleunigte, zumal dane

ben auch noch der Neid der Nachbarn, beſonders der ſchon damals
Engländer erregt wurde. Aber man wußte ſich zu

nächſt durch eine l. Befeſtigung der Stadt vor Angriffen zu
ſchützen und man ſtattete das Gemeinweſen mit Bauten aus, die
Jahhundere hindurch bis in unſere Tage das Entzücken der Kunſt
freunde erregt haben.

—=—S*

Waſhington Standpunkt im „Perſia“Fall
Rotterdam, 5. Jan. Wie aus Waſhington gemeldet

wird, wird in der Angelegenheit der „Perſia“ die Re
gierung ſich wahrſcheinlich auf den Standpunkt ſtellen, daß

Schiffe, die ſich vor Unterſeeboots-angriffen ſchützen wollen, nicht mit Waffen
verſehen ſein dürfen, die dazu beſtimmt ſind,
Unterſeeboote in den Grund zu bohren. Die Preſſe weiſt
ouf die Tatſache hin, daß kein Unterſeeboot geſehen wurde,
und die Blätter fragen, ob man auf Grund dieſer mangel
haften Beweiſe diplomatiſch auftreten darf.

Auch die „Times“ meldet aus Waſhington und man
merkt dabei ihre Enttäuſchung die amerikaniſche
Regierung wünſche anſcheinend eine friedliche
Beilegung des „Perſia“-Falles in der Art, wie
der Untergang der „Arabic“ und des „Heſperian“ beigelegt
wurde. Der Waſhingtoner Korreſpondent der „New- York
Sun“ meint, daß es vielleicht unmöglich ſein werde, zu be
weiſen, daß die „Perſia“ durch einen Torpedo und nicht
durch eine Mine zum Sinken gebracht worden ſei. Der
Korreſpondent der NewYork Times“ weiſt darauf hin,
daß die „Perſia“ Geſchütze an Bord führte. Der Kor-
reſpondent fährt fort, daß im Weſten wenig Jnter-
eſſe für maritime Fragen herrſche, und daß
das deutſche Argument, daß amerikaniſche
Reiſende auf eigene Gefahr handeln, wenn
ſie auf engliſchen Schiffen fahren, auf die
Maſſen Eindruck mache. Der Korreſpondent zollt
ſodann dem deutſchen Botſchafter Bernſtorff eine wider
willige Anerkennung für die ausgezeichnete Leiſtung, wie
er ſeit dem „Luſitania“-Zwiſchenfall tätig geweſen ſei.
Graf Bernſtorff habe nicht nur verſtanden, ſich in einem
großen Teile der Preſſe ein ſympathiſches Gehör zu ver
ſchaffen, ſondern ſeine perſönlichen Beziehungen zu den
amtlichen Kreiſen in Waſhington ſeien überraſchend gut,
und ſeine Stellung ſei durch die Abberufung der beiden
Attachees keineswegs beeinträchtigt worden. Graf Bernſtorff
gebe ſich die größte Mühe, den Frieden zu erhalten.

Die Feſtung London
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die „Frankf.

Ztg.“ nachſtehendes Berliner Telegramm:
Da die feindliche Preſſe vielfach den Eindruck zu erwecken

verſucht hat, als ob die Beſchießung von London durch deutſche
Luftſchiffe und Flieger völberrechtswidrig wäre, haben wir über
den Umfang der Londoner BVefeſtigungsanlagen Erkundigungen
eingezogen. Wir können danach das Folgende feſtſtellen

London iſt, wie jede Feſtung neuerer Zeit, mit einer
Linie von Befeſtigungsanlagen ausgeſtattet,
die, in größerer Entfernung von der Stadt gelegen, dieſe ſelbſt
mit ihren militäriſch wichtigen Kaſernen, Depois, Fabriken, Häfen
und Werften vor feindlicher Beſchießung ſchützen ſollen.

Die Beſchießung von London wäre vor dem Entſtehen unſerer
überlegenen Luftwaffen nur von See oder von Land aus möglich
geweſen. Von See aus hätte die Beſchießung von London aus-
geführt werden können durch feindliche Schiffe, die in die Themſe

l mündung einliefen. Deshalb gruppieren ſich die Befeſtigungen,Oder ſieht der alte General darin nur ein letztes, ver v ungS n gegen See ſchützen ſollen, um die Mündung der
hemſe.

Hierzu gehören zunächſt die Werke von Shoeburyneß
öſtlich W und die reichlich mit Geſchützen ausgeſtatteten
Anlagen ſüdlich und ſüdweſtlich So uthen d. Auf dem Seeufer
der Themſe ſchließt ſich an: der „Defendport“ Sheerneß mit
dem Barton pt. Fort, dem Garriſon pt. Fort und den dazwiſchen
liegenden Linien. Die Anlagen ziehen ſich dann am rechten Ufer
des Medwah entlang und im Bogen ſüdlich um Chatham und

Andere Werke begleiten unmittelbar den
Themſelauf auf beiden Ufern bis London, davon
ſind dem Namen nach beſonders bekannt: das Slough Fort, das
Hope pt. Fort, das Coalhouſe Fort ſowie das Tilbury Fort und
das New Taver Fort bei Gravesend. Weitere Batterien ſtehen
bei Purfleet und ſtromaufwärts bis zum Arſenal von Woolwich.

Die Anlagen, die London zu Lande decken ſollen, ziehen
ſich in Form eines einſeitigen Brückenkopfes von der Themſe
weſtlich Gravesend aus in großem Bogen ſüdlich um London
herum bis in die Gegend ſüdlich Reading. Es befinden ſich Forts
bei Farnicigham am Darent River, nordweſtlich Sevenogks, nörd
lich und nordweſtlich Weſternham, bei Redhill, Reigate, Dorking
Guildford und Alderſhot.

Es handelt ſich bei dieſer ganzen Aufzählung lediglich um.
Werke, die ſchon im Frieden gebaut waren. Dazu kommen noch
alle die mannigfachen Anlagen, die rieigs um London während
des Krieges entſtanden ſind.

Die großartige St. Martins- Kathedrale war der reichſte Bau
flandriſcher Gotik. Uebertroffen an Herrlichkeit wurde dieſes Got
teshaus aber noch durch die weltberühmten Tuchhallen, der
großartigſte Monumentalbau der ganzen Niederlande. Jm Jahre
1206 beginnend, wurde das jn ſeiner edlen Harmonie und in ſei-
ner künſtleriſchen Ausgeſtaltung einzig daſtehende Bauwerk im
Jahre 1804 vollendet. Ein 70 Meter hoher Belfried krönte den
gotiſchen Wunderbau, der trotz allen Stürmen, denen Hvern im
Laufe der Jahrhundert ausgeſetzt geweſen iſt, bis zum Beginne
der Kämpfe in Flandern im Herbſt des Jahres 1914 unverſehrt
erhalten werden konnte. Der hohen Blüte Yverns hatten treilſch
ſchon gegen Ende des 14. Jahrhunderts die mit den Genfern ver
bündeten Engländer ein Ende gemacht; der ſchwarze Tod und
eine achtmonatliche Belagerung durch die Spanier im Jahre 1584
verſetzten ihr den Reſt. Ypern verödete. Die Tuchwie er waren
ausgewandert und hatten ſich andererwärts, zum Teil in Eneſand,

niedergelaſſen, wo ſie die Begründer der engliſchen Webewaren
induſtrie wurden. Die imvoſanten Hallen waren veröder; men
ſchenleer waren die weiten Plätze und langen Straßen. Bis zu-
letzt hatte Ypern allerdings noch den Weichb'ldumfang aus der
Zei ſeiner Größe. Aber in der weitväumigen Stadt lebten zuletzt

Ruinenſtätte zerſchoſſene Stadt verlaſſen; nun wird man auch
noch die Ruinen beſeitigen, und neue Ströme Blutes werden die
We düngen, wo einſt Weſtflanderns ſchönſte Stadt geſtanden

Hochſchulnachrichten
Hochſchulkurſe für Kriegsbeſchädigte

Das Verzeichnis der Vorleſungen und Uebungen der von
dem kommandierenden General des ſtellvertretenden VII. Ar
meekorps Se. Exzellenz von Schack in Danzig eingerichteten
Hochſchulkurſe liegt nunmehr vor. Es bietet eine ſo große Aus
wahl an Vorleſungen, daß eine gründliche Durchbildung der
Teilnehmer für ihren zukünfti Beruf gewährleiſtet erſcheint.
22 Fochſchulprofe oren, Dozenten und ſonſtige bewährte Lehr

u ehrenamtlich als Lehrkörper. Der Zweck der
rſe iſchädigten Offizieren, die aus dem Militärdienſt auszuſcheidenoder ihren frat

angemeſſene bürgerliche Berufsſtellungen vorbere
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dahin beſtimmt worden; Sie ſollen kriegsbe-

eren Zivilberuf zu ändern gezwungen ſind, für licheniten. crerltg

Die Bulgaren in Albanien
Genf, 5. Jan. Eine Athener Meldung des Lynner „Nou

velliſte“ beſagt, daß laut einem aus Bukareſt eingetroffenen
Telegramm die bulgariſchen Streitkräfte nach der Be
r von Elbaſſan in Luma, 20 Kilometer vonTirana, angelangt ind Zwiſchen den italieniſchen Vor
huten der Garniſon Durazzo und den von bulgariſchen Offizieren
e toten

aben.

Die Teuerung als Maßſtab der Kampfkraft
Nach den 16 Monaten des Krieges ſteht die Ernährung

des deutſchen Volkes, ſoweit die Preisbildung in Frage
kommt, zweiffellos beſſer da als diejenige unſerer Gegner,
obwohl die Schwierigkeiten der Verſorgung bei uns ungleich
viel größer ſind als bei den Feinden. Dieſe Feſtſtellung,
die der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Dr. Helfferich
in der allgemeinen Ausſprache über Ernährungsfragen in
der Kommiſſion für den Reichshaushaltsetat machte, iſt
fraglos von allergrößter Bedeutung, wenn auch manche
Mitglieder der Kommiſſion gemeint haben, von der Feſt
ſtellung, daß auch unſere Feinde unter Entbehrungen und
Preisſteigerungen zu leiden hätten, würden wir nicht ſatt.
Wenn ſich aber die weiteſten Kreiſe unſeres Volkes über
zeugen müſſen, daß die durch den Krieg herbei-
geführte Teuerung bei uns, die wir in
einer ein geſchloſſenen Feſtung leben nicht
größer, ja ſogar vielfach geringer iſt als
bei unſeren Feinden, denen das Meer und
die freie Zufuhr offen ſteht, ſo muß ſolche Er
kenntnis dazu dienen, das Verhältnis unſerer
Kraft zu der unſerer Feinde richtig einzuſchätzen.

Tatſächlich ſind alſo, daran iſt feſtzuhalten, in England
und Frankreich unter ſonſt ganz anderen für die Nohrungs-
mittelverſorgung weſentlich günſtigeren Vorausſetzungen
und Bedingungen ähnliche und ähnlich große Schwierig-
keiten aufgetreten wie bei uns. Daraus folgt zunächſt mit
unzweifelhaſter Sicherheit, daß wir, da wir hinſichtlich der
Verſorgungsbedingungen ungünſtiger geſtellt ſind als
unſere Feinde, außer in der eigenen Erzeugung
von Nahrungsmitteln auch auf dem Gebiete der
Organiſation und der Verteilung beſſere
Leiſtungen als unſere Gegner aufzuweiſen haben. Aus dem
Ergebnis eines ſolchen Vergleichs folgt aber weiter, daß
die Verteurung der Lebensmittel unzer-
trennlich mit dem Kriege verbunden iſt, daß
alſo der Krieg und ſeine Schädigungen in erſter Linie, nicht
aber die inländiſchen Erzeuger, Vermittler, Händler uſw.
für die Urſachen der Teuerung verantwortlich zu machen
ſind. Jn dieſem Sinne vor einer Verkennung der tatſäch-
lichen Verhältniſſe zu warnen und irrtümlichen oder irre-
führenden Darſtellungen mit dem durch den wahren Sach-
verhalt gebotenen Nachdruck entgegenzutreten, iſt eine vater
ländiſche Pflicht allererſten Ranges, da es bei der Art, wie
unſere Feinde unter Führung Englands darauf bedacht
ſind, das deutſche Volk zu vernichten und zu einem Hunger-
frieden zu zwingen, uns vor allem darauf ankommen
muß, die Ueberzeugung wach- und feſtzuhalten, daß wir
dank unſerer wirtſchaftlichen Kraft und
unſerer Bereitwilligkeit zu den ſtärkſten
Entbehrungen, zu den höchſten Opfern un-
beſiegbar ſind. Wer in dieſem Sinne Aufklärungen
über den Sachverhalt verbreitet, erwirbt ſich ein großes
Verdienſt um das Vaterland; für dieſe Aufklärungstätigkeit
aber hat der Reichsſchatzekretär in der Kommiſſion für den
Reichshaushaltsetat Weg und Ziel vorgezeichnet, indem er
ausführte:

Das Volk muß die Sicherheit haben, daß bei Sparfamkeit
und Wirtſchaftlichkeit wir genug Nahrungsmittel im Lande
haben. Es muß aber auch durchdrungen ſein davor, daß die
Knappheit und Teuerung in den Verhältniſſen des Krieges liegt,
daß es nicht die Landwirte und Händler ſind, die willkürlich die
Schwierigkeiten ſchaffen, daß ihm gegen Ausbeutung und Wucher
überall, wo ſolche Ausſchreitungen vorkommen, der Schutz des
Staates zur Seite ſteht, das ſchließlich im Wege der planmäßi-
gen Eingreifens der Regierung, im Wege der ſtaatlichen Hilfe
und Organiſation bei uns unendlich viel mehr zur Linderung
der Not geſchehen iſt und geſchieht, als in irgend einem anderen
Lande. Das muß die Bevölkerung wiſſen. Aber ſie
muß dabei auch begreifen, daß wir nicht allmächtig ſind und mit
den gegebenen Verhältniſſen zu rechnen haben, und daß dem,
was hier zur Erleichterung geſchehen kann, gewiſſe Grengen ge-
ſetzt ſind. Dafür muß das Verſtändnis geweckt werden.

ſollen ſie aber auch den Offizieren, die in militäriſchen Ver-
waltungsſtellen Anſtellung finden wollen, Gelegenheit geben, ſich
die Grundlagen zur Ausfüllung ihrer künftigen Amtsobliegen
heiten zu verſchaffen. Das Lehrgebiet umfaßt in der Haupt
ſache die geſamte Wirtſchafts Wiſſenſchaft. Jhre ſorgfältige
Kenntnis r für jeden, mag er einen Beruf wählen, welchen er
wolle, die beſte Vorbedingung für gute Leiſtungen.

Außer den Offizieren ſteht auch kriegsbeſchädigten Unter
offizieren und Mannſchaften mit angemeſſener Vorbildung, die
mit Rente entlaſſen und ihren bürgerlichen Beruf wechſeln
müſſen, der Beſuch der Kurſe frei. Die Teilnahme geſchieht un
entgeltlich. Darüber hinaus iſt den Offizieren der Dangiger
Garniſon, die ihre Bildung ergänzen wollen, ſoweit es der
Dienſt geſtattet, die Teilnahme freigeſtellt worden. Die Vor
leſungen und Uebungen beginnen am I. Februar 1916 und finden
in der Königl. Techniſchen Hochſchule Dangzig-Landfuhr ſtatt.
Die Dauer eines Kurſus wird 4—-5 Monate betragen. Die
Teilnahme an den Kurſen iſt auch Offizieren uſw. der anderen
Korps freigeſtellt worden. Die Teilnehmer ſind berechtigt. die
Lehrgegenſtände, die ſie zu hören wünſchen, ſelbſt auszuwählen.

nur noch 17 000 Einwohner. Längſt haben auch dieſe die zu einer Um die Auswahl zu erleichtern, ſind für eine größere Anzahl
von Zivilberufen Vorſchläge für dieſe Auswahl zuſammengeſtellt.
Die Vorleſungsverzeichniſſe ſind unentgeltlich von der Regiſtratur
des ſtellvertr. Generalkommandos XVII. Armeekorps und von
dem Sekretariat der Königl. Techniſchen Hochſchule Deine gar
fuhr zu beziehen. Soweit Auskunft erforderlich iſt, wenden ſich
die Teilnehmer an den Hochſchulprofeſſor Dr. Luckwaldt in
Danzig-Landfuhr oder an den Abteilungsvorſtand der ſtellvertr.
Jntendantur Rechtsanwalt Zander, Danzig, Jntendantur, Neu
garten 38.

Jeng, Der Großherzog von Sachſen hat dem ordentlichen
Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität Jena, Geheimrat
Dr. Rudolf Eucken aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages den

Stern zum Komturkreuz des Großherzoglichen Hausordens der
Wachſamkeit oder vom weißen Falken verliehen.

Berlin, 6. Jan. Der Großherzog von BadenGeor arfutt von de ege üniverſität S r
rofeſſor an der Heidelberger niverſtat ernannt.

Albanern ſollen Plänkeleien ſtattgefunden



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreug 1. Klaſſe erhielten: e v

haus aus Kaſſel erhielt außerdem den Osman
rotweißen Bergwirt Richard Keiler auf dem Pfaffenſtein bei Konigſtein.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten U igier Rein
hardt Sperhake aus Tautenhain, Unteroffigier t Liſch
aus Oſt „Wachtmeiſter Hermann Zornemann aus
Görsbach, Gefreiter Fritz Jutz i aus Heldrungen, Erſatz-Reſer
viſt Hermann Wolf aus Zeitz, Feldwebelleutnant
Schumann und Unterofſizier Liebebrau aus Eisleben, Un

r. w.bichenſtein ſtedt, Pionier Unteroffizier rſt e r aus Helbra, Gefreiter Hermann Tempelhoff aus Klo-
ſtermansfeld, Musketier Hans Lagug aus Mansfeld, Grena-
dier Walter Kolditz aus Wippyr, Obevarzt Dr. Heyne
mann und Kanonier G. Henning aus Aſchersleben, Gefrei
ter Kurt Viehweger aus Zeitz, Erſatzreſerviſt Riedel,

reiwilliger Broemme, Kanonier Jhwe, Feldmagazin-
Inſpektor Gericke Unteroffizier Lange (erhielt außerdem
das Mecklenburgiſche Militärverdienſtkreugz 2. Klaſſe), ſämtlich aus
Eenmthin, Unteroffizier Pollähne und Kriegsefreiwilliger Ge
freiter Kerſten aus Parchen, Gefreiter Branne aus Stein
berg; Feldwebelleutnant Neumann aus Großwuſterwitz, Pio
nier- Unteroffizier Holländer aus Jerichow, Kanonier Frie

ecke, die Unteroffiziere Le ue und Becker aus Hohenbellin,
nteroffizier Gold aus Güſſow, Leutnant Wernicke, die

Unteroffiziere Kühne, Somlin, Kuhrt und Verden-
halven, Vizefeldwebel Bittkau, ſämtlich aus Zabakuck, Un
teroffizier Philipp Dellmuth aus Meineweh, Unteroffizier
Karl Martin aus Delitzſch, Unteroffigier Kurt Müller aus
Naundorf, Karl Feſſel, Leutnant d. Reſ. im Jnf.-Regt. 27.

Kriegslehrgang für Landfrauen, landwirtſchaftliche Haus
haltungslehrerinnen und Landpflegerinnen in Berlin

Die Mitarbeit der Frauen in allen Zweigen unſeres wirt
ſt en Lebens, in erſter Linie aber in der Landwirt

ch a e hat durch den Krieg eine ſo große Bedeutung gewonnen,
daß jedes Beſtreben, den Landfrauen die Durchhaltung ihres
Hausweſens und der kleinen und mittleren land wirtſchaftlichen
Betriebe zu ermöglichen, auf das wärmſte begrüßt werden muß.
Dieſem Zwecke dient der zweite Kriegslehrgang, der in der Zeit
vom 17. bis 22. Januar 1916 in den Räumen des Her
renhauſes in Berlin ſtattfindet. Der erſte derartige Lehr-
gang, der im vergangenen Jahre abgehalten wurde, hatte einen
ſo großen Erfolg, daß der nunmehr folgende zweite Lehrgang auf
breiterer Grundlage und unter Benutzung der inzwiſchen weiter
gewonnenen Erfahrungen eine beſonders wertvolle Ergänzung
der Beſtrebungen zur Ausbildung der Frauen und Töchter des
Landes in der Kriegszeit bieten wird. Die Sparſamkeit in der
Ernährung der Menſchen und der Verwendung der Futtermittel
zur Erhaltung unſerer Viehbeſtände, aber auch die möglichſt
weitgehende Ausnutzung und Verwertung unſerer landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſe und die Herbeiführung eines tiefergehenden
Verſtändniſſes zwiſchen den Leiſtungen des Landes und den Be-
dürfniſſen der Stadt iſt das hohe Ziel, dem der Kriegslehrgang
dient. Eine Reihe der angeſehenſten Frauenvereine hat ſich
unter Führung der Gräfin v. Schwerin-Löwitz, der
Gattin des hochverdienten Vorſitzenden des Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrates und des Königlichen Landes-Oekonomie-Kollegiums,
Grafen v. Schwerin-Löwitz, zur Durchführung des Kurſus zu
ſammengetan. Der Lehrplan umfaßt in zweckmäßiger Anord-
nung eine Fülle von Vorträgen, zu denen die erfahrenſten Fach-
männer und Frauen gewonnen worden ſind. Die Vormittage
ſind zunächſt den Vorträgen, die Nachmittage der Beſichtigung
gemeinnütziger Anſtalten und wirtſchaftlicher Unternehmungen
in GroßBerlin gewidmet. An den Abenden finden Beſprechun-
gen der Vorträge ſtatt, die ſich für alle Teilnehmer als ſehr nütz
lich erweiſen werden. Der Kriegslehrgang wird am 17. Januar
vormittags 93 Uhr eröffnet. Bei der Reichhaltigkeit des Pro-
gramms darf man hoffen, daß der Lehrgang noch eine größere
Beteiligung finden wird, als der erſte Kriegslehrgang, der 600
Teilnehmerinnen zählte. Die Bedingungen für die Teilnahme
am Kriegslehrgang ſind die denkbar günſtigſten. Für landwirt-
ſchaftliche Haushaltungs- und Wanderlehrerinnen ſowie Land
pflegerinnen iſt er unentgeltlich. Alle anderen Teilnehmer-
innen zahlen zur Deckung der Unkoſten einen Geſamtbei-
trag von nur 5 Mk. für die ganze Woche. Anmeldungen zu
dem Lehrgang werden erbeten an Frau Gräfin v. Schwerin-
Löwitz, Berlin W 9, Leipziger Str. 4. Es iſt zweckmäßig, den
Betrag für die Teilnehmerkarte gleich miteinzuſenden.

x

Schönebeck, 5. Jan. (Ein Deutſch-Amerikaner)
aus Milwaukee überſandte dem Geheimrat Dümling 5006
Mark zu Wohlfahrtszwecken für deutſche Krieger. Der
Betrag wird der hieſigen Kriegerfürſorge zugute kommen.

Weißenfels, 5. Jan. (Auszeichnung.) Dem Vorſitzen
den der hieſigen Krieger-Sanitälskolonne vom Roten Kreug, Bür
gerſchullehrer Platz, wurde in Anerkennung ſeiner verdienſjt-
vollen Tätigkeit im Dienſt der freiwillen Krankenpflege während
der gangen bisherigen Dauer des Krieges die Rote Kreugz-Medaille
3. Klaſſe verliehen.

r. Großleinungen (Mansf. Gebirgskreis), 5. Jan. (Be
förderung.) Der Sanitäts-Sergeant Hugo Steyer, zur-
zeit P dem öſtlichen Kriegsſchauplatze, wurde zum Vizefeldwebel

ör

Leipzig, 5. Jan.
„L. T.“ wird aus Univerſitätskreiſen folgendes wahre Geſchicht
chen erzählt: Ein junger, zurzeit im Felde befindlicher Theologe
aus Leipzig zeigt ſeinen Kameraden das kleine Geſchenk, das er
als Weihnachtsgabe von der Univerſität erhalten hat. Ein
braver, aber nicht gerade klaſſiſch gebildeter Feldgrauer lieſt das
beigefügte Widmungsblatt „Herzlichen Gruß von der a l m a
mater“ und ſagt mit liſtigem Augenzwinkern: „Na, da ſieht
man's, er geht doch mit einem Mädel!“

Kirche, Schule, Jubiläen uſw.
Helfta, 5. Jan. Paſtor Schneider zum Pfarrer

gewählt.) Jn der unter Vorſitz des Superintendenten Luther
behufs Wahl eines neuen Pfarrers abgehaltenen Verſammlung
der kirchlichen Gemeindeorgane wurde Paſtor Schneider
Wimmelburg einſtimmig gewählt.

Z. Prettin, (Elbe), 5. Jan. (Kirchliche Nachrichten.)Im Jahre 10915 ſind in der Parrchie Prettin mit den eingepfarr
ten Dörfern Lichtenburg und Hinterſee getauft: 45 Kinder, kon
firmiert: 66, getraut: 2 Paare, darunter 1 Kriegstrauung, be
erdigt: 48 Perſonen. Das heilige Abendmahl empfingen 643

Z Jenen Eiſen e hen Kirche Rasrichten)
eſſen ber), 5 irchliche Nachrichten.Jm Jahre 1915 wurden hier getauft: 51 Kinder, konfirmiert: 59,

getraut: 6 Paare darunter 3 Kiegstrauungen), beerdigt: 53 Per

(Seine „Alma“ mater.) Dem

ſonen. Am Abenmahl nahmen teil, 851. Die Kirchenfollekten er

790,85 Mark. Der Krieg forderte 26 Ledige und 15 Famni-

r. Großleinungen (Mansf. Gebirgskreis), 6. Jan. Kirch
liche Nachrichten.) Jm vergangenen Jahre wurden in

Gemeinde 4 Kinder getauft, 14 konfirmiert; getraut
wur 83 Paare; h ſind 9 Perſonen, darunter 3 auf dem
For der Shre. Am heibigen Abendmahl beteiligten ſich 154 Per
onen.

Bitterfeld, 56. Jan. (Kirchliche Nachrichten.) Jm
Jahre 1915 wurden, wie das „Tagbl.“ ſchreibt, in der hieſigen
katholiſchen Pfarrgemeinde, zu der auch die Katholiken von
Holzweißig gehören, 78 Kinder geboren und getauft. Ge
ſtorben und kirchlich beerdigt ſind 34 Perſonen, darunter ein fran
zöſiſcher und ein ruſſiſcher Kriegsgefangener. Kirchlich geiraut
wurden 5 Paare. Zur erſten Kommunion gingen 50 Kinder.
Die Zahl der Kommunikanten betrug insgeſamt 99283. Die
Kirchenkollekten ergaben den Betrag von 883,20 Mk. Es gingen
ferner ein für Kriegswohlfahrtszwecke 230,17 Mk., für die Heiden
miſſion 183 Mk., für ſonſtige kirchliche Zwecke 413,66 Mk.

4 Peißen, 5. Jan. (Kirchliche Nachricht en.) Ge
boren ſind in dem vergangenen Jahre in r
10 Kinder, getauft 9. Geboren ſind in Oberpeißen
26 Kinder, getauft 27. Geſtorben ſind in Unterpeißen 6 Per
ſonen, in Oberpeißen 15. Auf dem Felde der Ehre fielen in
beiden Gemeinden 13. Getraut ſind in Unterpeißen 2, in Ober
peißen 3 Paare, darunter 4 Kriegstrauungen. Konfirmiert ſind
in Unterpei 17, in Oberpeißen 19 Kinder. Kommuniziert
haben in beiden Gemeinden 290 Perſonen, und zwar in Unter-
peißen 130, in Oberpeißen 160. Die 39 Kirchenkollekten be
zifferten ſich auf 1380,95 Mk. Bei den 5 Hauskollekten kamen
104,25 Mk. ein.

Klötze, 5. Jan. Errichtung einer Mittelſchule.)
Jn einer außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde der
Entwurf zur Grrichtung einer Mittelſchule ein-
ſtimmig angenommen.

Weißenfels, 5. Jan. (Volksſchulen.) Nach den
Volksſchulnachrichten über das Jahr 1914/15 waren zu Oſtern
1914 an den 4 evangeliſchen Volksſchulen mit 77 Klaſſen, vier
Rektoren, 71 Lehrern, zwei wiſſenſchaftliche und ſechs techniſche
Lehrerinnen tätig. Die durchſchnittliche Beſuchsziffer in den
Klaſſen betrug 56 Kinder. Die Schulen beſuchten am 831. März
1915: 2092 Knaben und 2173 Mädchen. 646 Kinder wurden neu
aufgenommen, entlaſſen wurden infolge Beendigung der geſetz
lichen Schulpflicht Oſtern 1915: 543 Kinder.

Lebens- und Genußmittelfragen
Teuchern, 5. Jan. (Billiges Gemüſe.) An Min-

derbemittelte wird jetzt wieder billiges Gemüſe verkauft. Der
Zentner Speiſemöhren koſtet 4,40 Mk., Kohlrüben 2,50 Mk. und
Zwiebeln 14 Mark.

Seid ſparſam mit Butter und Fett!

Kerkyroſen 9 J. wogſtrreſe ſue See e
Zwiebeln und Sauerkraut) hat der hieſige Magiſtrat
feſtgeſetzt, nach welchen vom 10. d M. ab bei Abgabe an den Ver-
braucher 1 Pfund beſte Ware nicht mehr als höchſtens koſten
dürfen: Weißkohl 5 Pfg., Rot- oder Blaukohl 7 Pfg., Wirſingktohl
und Braunkohl 6 Pfg., Kohlrüben 5 Pfg., Mohrrüben 8 Pfg.,
Zwiebeln 15 Pfg. und Sauerkraut 16 Pfg.

Magdeburg, 5. Jan. (Die Rindfleiſchpreiſe der
ſtädtiſchen Verkaufsſtellen erhöht.) Jnfolge der
ſteigenden Preiſe für Rindvieh ſieht ſich der Magiſtrat genötigt,
die Rindfleiſchpreiſe in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen um 10 Pfg.
zu erhöhen. Die Preiſe ſtellen ſich demnach vom Mittwoch ab für
Kochfleiſch auf 1,10 Mk., für Schmorfleiſch auf 1,40 Mk. Da-
gegen bleiben die Preiſe für das ausländiſche Pökelfleiſch in den

Verkaufsſtellen unverändert auf 95 Pfg. für das
und.

W. Jena, 5. Jan. (Milchhöchſtpre i s.) Mit Zuſtim-
murig des Staatsminiſteriums iſt hier der Höchſtpreis für Milch
im Kleinhandel auf 26 Pfg. für das Liter frei Haus des Ver
brauchers feſtgeſetzt worden.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

W. Gera (Reuß), 5. Jan. (Der Landtag) des Fürſten
tums Reuß j. L. tritt vorausſichtlich im Februar zu kurzen
Beratungen zuſammen. Es wird wahrſcheinlich über die Ver
längerung der Geltungsdauer des jetzigen Staatshaushaltsplanes
Beſchluß gefaßt werden.

Gernrode, 5. Jan. (Sanitätsrat Facklam.)
Dr. Friedrich Facklam hier wurde vom Herzog zum Sanitäts
rat ernannt.

W. Altenburg, 5. Jan. Neuer Bergrevierbegamter.)
Mit Genehmigung des Herzogs iſt Bergreferendar Johannes
Schreiber in Altenburg als Herzogl. Bergrevier- und Ge
werbeaufſichtsbeamter widerruflich angeſtellt worden.

Vieh- und andere Märkte
Seehauſen (Altmark), 5. Jan. (Auf dem Schweine-

markte) koſteten Ferkel bis 6 Wochen alt 20—-24 Mk., 6 bis
8 Wochen alt 24——32 Mk., 8-13 Wochen alt 30--40 Mk.; Pölke,
3--4 Monate alt 40-45 Mk., ältere 45--58 Mk. Auftrieb:
213 Stück Ferkel, 60 Pölke. Der Markt wurde geräumt.

Mansfeld, 5. Jan. (Auf dem letzten Schweine-
markte) war nur ein Händler mit 16 Schweinen erſchienen.
Der Preis betrug 25—-45 Mk. das Stück.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
W. Frankenhauſen a. Kyffh., 6. Jan. (Tödlich ver

unglückt.) Der auf der Gewerkſchaft „Günthershall“ in
Göllingen beſchäftigte Bergarbeiter Peter verunglückte bei
Ausübung ſeines Berufes ſo ſchwer, daß er ſtarb. Er hinterläßt
eine Witwe und drei Kinder.

W. Gera (Reuß), 5. Jan. (Vorſicht beim Abſpringen
von der Straßenbahn.) Beim Abſpringen von einem
Straßenbahnwagen wurde hier geſtern abend in der Schloßſtraße
der 14 jährige Hoſſak von einem zweiten, aus der ent
gegengeſetzten Richtung kommenden Straßenbahnwagen
umgeriſſen. Der Junge erlitt dabei tödliche Ver-
letzungen.

W. Hirſchberg a. S., 5. Jan. (Tödlich verunglückt.)
Beim Holzabladen verunglückte der Arbeiter Spangenberg
aus Gefell ſo ſchwer, daß der Tod des verheirateten Mannes
ſofort eintrat.

tu. Chemnitz, 5. Jan. (Bewacht die Kinderl) In einem
u en Augenblicke ſtürzte am Neujahrstage das 17, jährige
Mädchen Gertrud Wagner aus einem Fenſter der im 3. Oberge-

ſchoß eines Hauſes der El befindhichen elterkichen Woh
nung Das Kind erlitt einen delbruch und ſtarb.

R. Gotha, 5. Jan. (200 Schafe umgekommen.) Einen
ſchweren Schaden erlitt die Nachbargemeinde Siebleben. Durch
den Sturm der letzten Tage war die auf einem Felde in einer
Hürde untergebrachte Schafherde ſehr beun Als der
Sturm ſich in der letzten Nacht noch verſtärkte, brachen die Schafe

n r m e e Tr r nach nühven iſen geleiſe, wo ſie zwi begegnenGuter gerieten. Von den Rädern derſelben wurden
160 Schafe vollſtändig zerriſſen, daß man die
eingelnen Stücke am Bahndamm und in den ihm benachbarten
Bäumen fand. Außer dieſen getöteten Tieren wurden noch
weitere 40 Stü derart verletzt, daß ſie getötet
werden mußten, zu welchem Zwecke einzelne bei einem hieſigen
Batgillon dienende Schlächter nach Siebleben abkommandiert
wurden.

Feuersbrünſte, Einbrüche uſw.
Weißenfels, 5. Jan. (Großfeuer) wurde vergangene

Nacht von den Nol le ſchen Werken gemeldet. Jn einem Kiſten
und Abfallſchuppen war, wie das „Tgbl.“ meldet, auf unauf
geklärte Weiſe Feuer entſtanden. Die Feuerwehr hatte andert
halb Stunden zu tun, um das Feuer auf ſeinen Herd zu be
ſchränken. Der Schuppen brannte völlig nieder, und an einem
benachbarten Schuppen brannte das Dach ab. Der Schaden iſt
verſichert. Wie wir noch hören, iſt der Brand, der leicht einen
größeren Umfang annehmen konnte, durch Fahrläſſigkeit
eines jugendlichen Arbeiters entſtanden. Der Betreffende hat
eingeſtanden, Zigaretten geraucht ünd dieſe bei der Kon
trolle durch den leitenden Jugenieur weggeworfen zu
haben.

W. Gotha, 5. Jan. (Durch Blitzſchlag einge-
äſchert.) Wie die Gothaiſchen Blätter melden, ſchlag der Blitz
bei dem vorgeſtrigen Gewitter in Friemar in ein Gehöft,
woſelbſt die Scheune und in einem anderen Gehöft Stall
und Scheune abbrannten.

W. Weida, 5. Jan. (Geſtohlen wie die Raben.)
Nachdem in der Silveſternacht zum dritten Male in kurzer Zeit
wieder auf dem der Frau v. Pöllbnitz gehörigen Rittergufe
St aitz eingebrochen worden war, wurde jetzt mit Hilfe eines
Polizeihundes das Lederarbeiter Fraaßſche Ehepaar
und der Lederarbeiter Kratze r als Täter ermittelt. Die Haus
ſuchung förderte beträchtliche Mengen Lebensmittel, zwei Ge
wehre, ſowie auch Leder zutage, das die Diebe aus den Dixſchen
Lederwerken, ihrer Arbeitsſtelle, entwendet hatten. Das Fraaß-
ſche Ehepaar war früher auf dem Staitzer Gute bedienſtet und
daher mit den dortigen Oertlichbeiten wohlvertraut. Die beiden
Männer wurden verhaftet.

n. Cöthen, 5. Jan. (Der Weinliebhaber.) Das Nach
laßverzeichnis einer kürzlich verſtorbenen alten Dame enthielt
unter anderem auch viele Flaſchen ſehr alten teuren Weines. Die
Beſitzerin hatte in der letzten Zeit wenig davon getrunken, ihn
auch nicht geſehen, da ſie infolge ihrer zunehmenden Gebrechlich
keit nicht in den Keller gehen konnte. Den Schlüſſel zum Wein-
keller hatte das Dienſtmädchen in Verwahrung. Nachdem die
Dame das Zeitliche geſegnet hatte, ſollte kürzlich der alte Wein
unter die Erben verteilt werden; man fand aber nur leere
Flaſchen. Zuerſt glaubte man, daß Einbrecher am Werk geweſen
ſeien, ſtellte dann aber feſt, daß das längjährige Dienſtmädchen,
das für ſeine „treuen“ Dienſte von der Verſtorbenen wertvolle
Andenken und Geldſpenden erhalten hatte, an dem Verſchwinden
des Wetines nicht unſchuldig war. Das Mädchen hatte oft den Be-
ſuch eines Liebhabers empfangen und dieſen ſtets freigiebig mit
dem alten Wein bewirtet. Der Jüngling hatte dieſe günſtige Ge-
legenheit auch nach Kräften ausgenutzt und ſich den Wein
ſchmecken laſſen, ſolange eben welcher vorhanden war. Dann war
aber mit der Weinquelle auch die Liebe verſiegt und neben den zu
erwartenden Unannehmlichkeiten hat die Ungetreue auch den Vor
luſt des Liebhabers zu verzeichnen.

Verſchiedene Nachrichten
Salzmünde, 5. Jan. Der Dank der Ange-

ſtellten.) Am Neujahrstage traten die kaufmänniſchen, land
wirtſchaftlichen und techniſchen Beamten, ſowie Abordnungen aus
der Arbeiterſchaft der bekannten Firma J. G. Boltze in ſtatt
licher Anzahl zuſammen, um den derzeitigen Jnhabern der
Firma, Herrn und Frau Oberamtmann Wentzel auf
Teutſchenthal, ihren Dank für die hochherzige Gründung
der zu Penſionszwecken dienenden „Grinnerungsſtiftung“ auszu-
ſprechen. Die beiden erſten kaufmänniſchen und landwirtſchaft-
lichen Beamten hielten kurze Anſprachen, auf die Oberamt-
mann Wentzel mit bewegten Worten antwortete. Als
äußeres Zeichen der Dankbarkeit wurde den Stiftern eine künſt
leriſch ausgeſtattete Dankadreſſe überreicht.

Wiehe, 6. Jan. Goldenes Geſchäftsjubilä-
u m.) Am Sonnabend waren es 50 Jahre, daß die Familie
Eduard Kummer hier den Gaſthof „Zur Tanne“ in Beſitz
hat. Vor 225 Jahren, 1691, iſt der Gaſthof eröffnet worden.

Z. Dommitzſch, 5. Jan. (Vom Vorſchuß-Verein.) Die
letzte Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins ſtellte
nach vorſichtiger Prüfung des Befundes eine Unterbilanz
von etwas über 100000 Mark feſt. Damit iſt etwa 36 der
Geſamthaftſumme der Genoſſen in Anſpruch genommen. Um dem
Verein neue Mittel zuzuführen und ſeinen Beſtand nicht zu
geß rden, wurde beſchloſſen, die Geſchäftsanteile um 100 Mark zu
erhöhen.g Weſenitz (Saalkreis), 5. Jan. Von der elektriſchen
Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitterfeld.) Das
Leitungsnetz der elektriſchen Ueberlandzentrale SaalkreisBitter-
feld iſt bis zu den Ortſchaften Pritſchöna und Lochau geführt
worden, ſodaß nur noch der Ort Weſenitz anzuſchließen iſt, was,
dem Vernehmen nach, demnächſt geſchehen ſoll.

g Lochau (Saalkreis), 5. Jan. (Abholzung und Holz-
verſteigerung.) Infolge Verkaufs des etwa 50 Morgen
großen Teichplanes des hieſigen Rittergutes an die Riebeckſchen
Montanwerke zum Zweck des Kohlenbaues wurde der ganze Holz-
beſtand um den Teich geſchlagen. Das Reiſig, ſowie die zu
Raummetern aufgeſchichteten Wellen und Stämme kamen geſtern
zur Verſteigerung. Das Holz wurde teuer bezahlt und die
Taxe oft überſchritten.

Teuchern, 5. Jan. (Folgen des Sturmwetters.)
Bei dem heftigen, von Regen und Sturm begleiteten Gewitter
wurde auf einem Neubau einer nahen Grube ein Giebel umge-
worfen. Da der ſtarke Regen die Arbeiter vom Bau vertrieben
hatte, ſind Menſchenverluſte durch den Einſturz nicht zu beklagen.

W. Lichtenfels, 5. Jan. (Schwere Folgen des Ge-
witterſturms.) Das am Montag nachmittag über das
Frankenland niedergegangene Gewitter hat, wie ſich jetzt heraus-
ſtellt, ſtellenweiſe furchtbare Verwüſtungen angerichtet.
Eine Windhoſe hat in vielen Dörfern zahlreiche Häuſer ab-
gedeckt. Menſchen wurden ſchwer, zum Teil tödlich
verletzt.

bEPCIFERRIN bereichert das Blut, Kräftigt die Nerven, macht den Körper widerstandsfähig.

LEGIFERRIMN et Jahren der Liebling aller Blutarmen, Bleichsüchtigen un Geschwächten, von Autoritäten und Harzten empfohlen.
LEGIFERR I zur Krzftigung und Auffrischung in der ReKonvaleszenz nach Blutuerlusten ung erschöpfenden Krankheſten.
LEGCGIFERRIM i gut hekömmlich, zördert den Appetit und a Verdauung, sehr angenehm von Geschmagk.

Preis Mk. 8.-- die Flasohe auch in Tablettenform, genau so wirksam wie das flässige, Mk. 2.50 in Apotheken erhältlich.
Man achte genan auf das Wort LEGIFERRIK. Galenus, Ohem. Industrig, G. m. b. H., Frankfurt g. Main. (29
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Ausführung sämfſeher hanhgeschärfehen Transzktlonen.

Walhalia- Teater
8.10 Uhr.

Jean Blatzheim
mit eigener Gesellschaft und Ausstattung.

infanterist Pflaume,
Schwank aus der Jetztzeit von Neal u. Ferner,

mit Jean Blatzheim als r Tobias Pflaume.t Lachsalve über Lachsalve 222

„-für die Halleschen Vereins-Lazarettzüge

Ol und Vwird wieder um e aben gebeten. [120Besonders erwünscht sind:
Tabak, Cigarren und Cigaretten, Hemden, Unterzeug, Strümpfe,Hand- u. Taschentücher, Kopfkössenbezüge, Hosontröger, Pantoffoln,

Feuerzeuge, Zwlebäcke, Keks, Schokolade, DUrrobst und -Gemlse,
sowie alle Sorten Eingemachtes.

Liebesgabensammelstelle der Lazarettzäge O I and T I:
C Gr. Märkerstr. 7: Geschäftszeit von 7--12 und 2--6 Uhr. J

Nationalor Frauendienst.
5. Rede zur Weltlage.

Freitag, den 7. Januar abends 8 Uhr
in der Aula der Universitàät. 81

Herr Professor Dr. Brockelmann:
Der heilige Krieg des Islams““.

Dauerkarten für 6 Vorträge 3. Finxelvortrag 1.
Knaben Mittelſchule und Vorſchule

der Hranckeſchen Stiftungen.Anmeldungen neuer Schüler zum Oſtertermine 8 8. werden

bis zum 26. Januar er., außer Freitag an den ochentagen
von 12 41 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegen
genommen. Es wird gebeten, bei der Anmeldung die auf-
zunehmenden Kinder vorzuſtellen, ſowie Tauf- und Smvyſſchefn
derſelben vorzulegen.

Durch Klafſenteilun r auch in Klaſſe VI (4. Schuljahr)

Ruechmannm, Schulinſpektor.
noch eine Reihe von Plätzen

für Gymnasiasten und Realschülerſche Beaufsicehtigung der Schularbeiten unter T ge
wissenhafter Nachhilfe u. Wiederholungen bei erfahrenem
Lehrer. Monatspreis 40 Mk. Anmeldungen unter B. A. 8273
an Rudolf Mosse, Bräüderstr. 4. (14

Seefiſche
NMordsee

Gr. Ulrichſtraße 58.
Telephon 1274 u. 1275.Freitag frün

Seelnchs o. K. Pfd. 60 5 Norw. Angel-
Goldbarsech m. K. Pfd. 53 schellfſsech
Kabeljau o. K. Pfd. 70 Heilbutt

Fischkoteletten.
Friſch aus der Raucherei empfeblen:

ff. ger. Schellfiſch Bund 405
Seinſte Rieſenlachsheringe eng 55

Sette zarte Elbaale.
Ferner beſonders preiswert:

Fettheringe in Tom., Doſe zirka Pfd. ſchwer, 73
Fettheringe in Tom., kleine Doſe nur 40

Pfd. 68
Pfd. 95

[32

Feinste Oclsardinen v. d. Reichs-Eink-Geſ. Doſe 44

Hallischer Damen-Chor

Flora“s,Heute ben S Ubr Uebung
im „St. Niko a Sangesfrohe
Damen (w. Angehörige können
mitk.) ſind hierdurch höfl. eingelad,
Allergrößte Auswahl

Stadt Theater
r den 7. Jan. 1916,

Anf. 71 Uhr. Ende n. 10 Uhr.
Letzte Aufführung?

ArmutSchauſpiel von A. Wildgans.
Sonnabend nachmittags:

Schülervorstellung aller Arten
Minna von Barnhelmabends 8 Uhr: III. Sinfonie-Konr.

S Soliſtin: Olaire Dux.
änninninnnmiunmnnnnmuß hirmeKAuswärtige Theater. S

Leipzig. HoffNeues Theater: Freitag: Coſi fan Schirmfabrik
tutte.Altes Theater: Freitag: Die ſelige F. B. Heinzel,
ExcellenOperette begter: Freitag: Der e e e S
Vogelhändler. 4 dasFreitag: Jett-

Magdeburg. Feldnost-
Stadt Theater: Freitag: La

Traviata.- Deſſau Dauer kuchen
Hof- Theater Freitag: Das

Alter. Beſte Qualität,Erfurt. vorzüglich ſchmeckend,
Stadt Theater: Freitag: Rauſch. haltbar und nahrhaft

Klavierunterrioht un
1201IMä) Gonditoreib. Zorn.

Marta Kohlig,
Schülerin des Königl, Konsor-vatoriums in i Schneeſternwolle

zum ehren vonLeſpai tr 91. II. o enJ in zirke 15 ver Flerrne Farben

Stimmen (Reu: „Feldgrau“.e e H. Schnee Naehfolger.
Große Vranbanskers Gr. Steinſer. 84.

z Theater.

Vom 7. I. anuar.

storia-
Lichtsplelhaus.

Vom 7. I. Nanuagr.

letztes

Gesicht.
Tragödie in 5 Akten.

In der Hauptrolle:

II arm lallwoeller

Die falsche
Nota Nielsen.
In der Haupt und Doppelrolle:

Die echte
Nota Mielsen.

Brillantes Lustspiel dieser Universal-

künstlerin in 3 Abteilungen. t

3 reren
Erfahrener, tüchtigerKleinbahn Aktiengeſellſchaft Behiß-Alslehen. Holzwerk aufe e e Br.Eiſenbahnbau 756883 33 Aktienkapital 800 000Grund und Boden 30000 Grund und Boden

Beteiligung 8000 kapita l. 000Effekten 70502 55] Erneuerungsfonds. 41941 96W HKautionseffekten 3360 r 510691Erneſterinssfonde- Geſetz icher Reſerve
29785 01 fonds 24 10423S el beſerveſonte Brückenreſervefonds 72598
3332 04 Kreditoren 3537 83Geſe iche Reſerve- Gewinn und Verluſt

fonds- Anlage 16279 76 Reingewinn 64753 20Brückenreſervefonds
nlage 7090 20Materialien 5678 23Vorſchüſſe 9744 42

Bankguthaben 27922
Kaſſe I 12305 30976 70396 976703 96
Gewinn und Verluſtrechnung am 30. Juni 1915.

Debet. Kredit.=wwwwwwwrwooooooororreoowwwwowwwooorrorreeerrerreeerroeeeeweweee

Unkoſten 241130] Gewinnvortrag 18673 55Kursverlüſt n 8141641 Zinſen 5656864Erneuerungsfonds: Betrieb:Rücklage für 1914/15 4652 21 Betriebs
Speziaglreſervefondé: 112462,49

ücklage für 1914/15 589 01 BetriebGeſetzlicher kſerveſ. QuL haben 48943,81 63518 68
Rücklage für 1914/ 15 30305

Brückenreſervefonds:
Rücklage für 1914/15 1500

Abſchreibungen 10000
Rangdädärh auf

000 M. 48 h
Vortrag auf

neue Rech-
nung 16753,20 64753 20

87 750 87 87750 87
Beeſenlaublingen, den 26. November 1915.
Kleinbahn- Aktiengeſellſchaft Bebitz-Alsleben.

H.
Der Vorſtand
Schütze. Dettmer.

d. J., von vorm. 10 Ubr abſollen auf dem Waldhaus in der
Dölauer Heide (Bahnſtation der
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn) aus
dem Schutzbezirk Dölau nach-
ſtehende Hölzer öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.
Totakität Jager 83, 84, 86,

97Sie 2 Sia Stämine mit 2,27
lobenKiefern: T Dute Stämme I. s

IV. Kl. mit 142,55 fm, 69 Stück
Nutzſtangen II. Kl. 10 rm

en zezragenVirken: 4 Stück Nu ſtangen II.
und III. Kl, 1 rm eiſig I. Kl.gieſern: 274 Stück Stämme I. bis
V. Ki. mit 169,34 fm, 21 rinDoten, W Knüppel, 12 rm

Reif Slag Jagen 98 3:
Kiefern: 661 Stück Stämme I. bisIV. Kl. mit 576,77 fm, 57 rm

Katen, 33 rm Knüppel, 23 rm
eiſiAufmahliſten mit Loseinteilung

gegen Schreibgebühren bei recht-
eitiger Beſtellung durch die Ober-

örſterei. (130
S 5wei

Geſchäftsanteile

der

G. Vesfer'schen G.m.b.H.
ſind abzugeben. Gefl. Offerten
erbeten unter T. h. S an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 61

Breunholz-Verkanf.
Die Arbeitsſtätte des Vereins
für Volkswohl, Feldſtraße 13,Zugang von der De ſgnerſtrake-

Halle a. S., den 26. November 1915. TelefonGeprüft und richtig befunden. Rutr. ſoſn gehackt 18,— J.
Der Aufſichtsrat der Kleinbahn- Aktiengeſellſchaft 1' Korb 560 M.BebitzAlsleben nur C üc7-d Rieferüson 53

v. Kroſigk, Vorſitzender. (119
Für eine 3000

in der Nähe von Halberſtadt wird zum 1. Aprilerfahrener verheirateter

Jnſpektor
geſucht. Zeugniſſe, nicht zurtksp fand werden und Gehalts-
anſprüche ſind einzuſenden unter Z. F. 6
dieſer Zeitung.

Porgen große Rühenwirtſhaſt
d. J. ein

an die Geſchäftsſtelle e
Herrsehaft. bill. 6 Zim. -Wohng.

r e Tier 1. April zu vermieten. Robert Frans urcke a. d ausbrücke) b. Steinhot.

n in badungen
200 Ztr. 20 Proz. le Mk.

9 200 Ztr. 30 Pros. 435 Mk.
200 Ztr. 40 Proz. 650 H.
I Proz. Sconto, ab Werk. (40

O. e e e Hettstedt.
Roggen- und
weizenſtroh

zu kaufen geſucht.olf ampe,er a. H.

Auge

Feldpost-kartons

zu 5, 7., 8. 10, 12 Pfg.
Nen! Für 6 Eifer 15 Pfg.

Weddy.
Leipzigerstr. 22 und Ceiststr. 9.

Bruchleidende
Eine Erlösung für ſedeo
ist unser ges. gesch.
Spranzband

e Konkurrenzlos dastehend.
Ohne Feder, ohne Gummiband, ohneScheokeiriemen. Verlao Sie

gratis Prospekt. Oie Erfinder
Gebr. Spranz. Uaterkochen No. 95

(Wörttemderg.)

Erneuern
von Metall-begenständen

jeder Art hrt aus
Ferdinand Haassengior,
etallwarenfabr. t
ornruf 1196. Cegr. l

e Waſſchgefäßedauerh, billigſt. ſcha efäße,

KlZander, e
Etürk

unentbehrlich z. Sku en von weit

a c. r.S woll! fen uſw.

Verlangte Perſonen

um 1., Febr. d. J. oder auwies wird ein tüchti ger ch

bei den Ochſengefpannen geſucht
Meldungen anA. C W. Allendorff“ ſche

Gutsverwaltung,
Gutshbof Schönebeck a. E.
Suche zum 1. März 1916

zuverläſſigen (62120
ufſeher

in Morgder an m u
lichen Maſchinen Beſcheid

S

Seohnee Neh., ör, Steinstr. 84. Offert Z. i. 710die Geſ ſchafsſteue bieſer Zeug

Antritt spätestens I. April
gesnucht zur selbstündigen
Führung ein. intens. Wirt-
schaft von ca. 350 Mrg.nach allgem. Anordnung.
Hohes Gehalt. Bewerber
mit besten Zeugnissen
werden um Meldung ge-beten unter Z. K. 10 an die
Geschàäftsstelle d. Ztg. (83

chäfer.9 Zucht erfahrener

Mann wird für ſofort als Ver-
tretung für meinen verunglückten
Schafmeiſter bis 1. April 1916geſucht, bei freier Koſt, Wohnung
u. hohem Lohn. Vorſtellung er-

wünſcht. (124Rittergut Hirschfeld bei
Dentſcheubora Bez. Meißen, Sa.

Mendte.
Unverheir., ſolider 83
Gärtnergehilfe

ſofort geſucht. Familienanſchl.
Kann Kriegsinvalid ſein.

H. Daniel,FriedhofsVerwalter,
Michaelis -Friedhof, Zeitz.

Bäckerlehrling,
wo der Meiſter einberufen iſt,
kann ſeine Lehrzeit bei mir be-
enden. Günſtige Gelegenh.,
Konditorei zu erlernen. GründlAusbild. unter eigener Leitung.
Gute Behandl. Etwas Taſchen-
n wird gewährt. Antritt kann

fort u Angebote an
Martin Kobelins, [75Bäcker- u. Konditor- ſerrt

Liebenwerda. Fernſpr. 24.
Schloſſerlehrling

von auswärts, mit Koſt u. Woh-
nung im Hauſe, zum 1. April 1916

geſucht. (1-O. Schwarz. Schloſſermeiſter
Gommergaſſe 5.

Zur Aushilfe bis 1. April
sucht älterer Herr z. Füh-rung seines z. Z. frauenlos.
gediegenen aber einfach.
Irivathans haltes geeig-
nete Person, die früher inLandwirtsch. tätig war.
da kl. Milchwiürtsch. mitzu besorgen. Hausmäd-
chen vorhand. Gekfäll. Off.
erbeten unt. Z. i. 9 an die e

schäftsstelle d. Ztg.
wirt crafterinnen und

Lernende, Kochmamſ., Köchinn.,
Mädch. f. Küche u. Haus, Jungfern,

e eüterOers Harie Vantrlöben. a
9 Stellenvermittlerin, Hallorenſtr. Ib

(am Hakllmarkt). Tel. 2618. (118

Perſonen- Angebote

Rechnungsführer,
mit Hofverwaltung, Amts undGntsvorſtehergeſ äſten ver
traut, ſucht für ſofort oder ſpäter
dauernde J Angeb. unt.Z. a. 1 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

ev Wirtſchaſtofrl. alt,
mit gut. Zeugn., erf. in allenJ en des an ndw. Haush. ſowie

chwirtſch. u. Federviehzucht,
w. a Stell. auf W an gut b.gen enanſchluß. t erb. unt.

n. 18 an d. tsſt. d. S
m Hädehen, e rpril Stellung t zGute, um die S wirtſcha

erlernen, bei en
rt b. m.u et e

c S h
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aus Halle und Umgebung
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Wir dürfen nicht vergeſſen
Die leider nur zu oft begegnende Erſahrung, daß ohne

genügende Kenntnis der Verhältniſſe feſtſtehende Mei-
nungen ſich bilden abſchließende Urteile ausgeſprochen
werden, hat ſich, ſo eiben die Berliner „Politiſchen Nach
richten kaum irgendwo in einem ſolchen Maße bewahr-

heitet wie in der Verkennung und Verkleinerung der
außerordentlich verdienſtlichen

Leiſtungen, mit denen die deutſche Landwirt
ſchaft unter überaus erſchwerten Produktions- und
Arbeitsbedingungen die Nahrungsmittelverſorgung der
Nation ſichergeſtellt hat. Wenn es nach dieſer Richtung
an ausreichender Kenntnis der tatſächlichen Verhältniſſe ge
fehlt hat, ſo beſonders in einem Punkte: vielfach, weil von
zuſtändiger Seite immer perſichert wurde, daß wir in der
Lage ſeien, in den Hauptartikeln unſeren Nahrungsmittel
bedarf ſelbſt zu produzieren, iſt überſehen worden, daß dies
nur unter erheblicher Einfuhr von Futtermitteln
möglich geweſen iſt. Dieſe Einfuhr fehlt jetzt ſo gut wie
ganz; da iſt es ohne weiteres erklärlich, daß die Pro
duktionsergebniſſe geringer, die Produktionskoſten höher
werden müſſen; erſichtlich für den, der ſehen will, iſt aber
ſofort auch, was die deutſche Landwirtſchaft leiſtet und was
wir ihr zu danken haben, wenn ungeachtet des Wegfalls
nahezu der geſamten Futtermitteleinfuhr die Auſgabe,
Nahrungsmittelmengen in ausreichendem Maße zu be
ſchaffen, dennoch in befriedigender Weiſe gelöſt wird.

Das iſt das eine und das wichtigſte, was wir nicht ver
geſſen dürfen. Wir dürfen aber weiter nicht ver
geſſen, daß die gelernten land wirtſchaftlichen Arbeiter,
ſoweit ſie geſund ſind und im heeresdienſtpflichtigen Alter
ſtehen, ſeit 17 Monaten zu den Fahnen einberufen ſind und
daß der Landwirtſchaft die ausländiſchen Arbeiter, die ſie
im Frieden bekanntlich in ſehr großer Zahl beſchäftigt hat,
während des Krieges nur zum Teil zur Verfügung ge
ſtanden haben. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß
von unſeren Pferden und Zugtiermaterial das Beſte im
Felde ſteht, daß die Gutseigentümer genötigt ſind, zwei-
bis dreimal im Lauſe des Jahres Zugvieh zu kaufen; wir
dürfen nicht vergeſſen, daß wir infolge des Weg
falls der Futtermittelzufuhr genötigt geweſen ſind, mit
künſtlichen, dazu koſtſpieligen Mitteln Erſatz zu beſchaffen;
wir dürfen nicht vergeſſen, daß im laufenden
Jahre die Ernte erſchwert worden iſt durch ungünſtige
Witterungsverhältniſſe jeder Art, die nicht die Ernte ver
zögert, ſondern auch die Qualität, namentlich auch des
Kornes, ungünſtig beeinflußt haben; wir dürfen nicht
vergeſſen, daß alle dieſe Momente das Herausnehmen
der Kartoffeln verzögert, ihr Verleſen zum Teil unmöglich
gemacht oder doch erſchwert haben. Das alles ſind Dinge,
die man ſich gegenwärtig halten muß, wenn man ſich
einigermaßen ein Bild von den Schwierigkeiten machen
will, die uns bei der Lebensmittelverſorgung entgegen
treten.

Die Kartoffelverſorqgung für das Frühjahr
Am 7. d. Mts. finden im Reichsamt des Jnnern Beratungen

mit den Vorſtänden der deutſchen Landwirtſchaftskenmern über
einige Fragen der Lebensmittelverſorgung ſtatt An erſter Stelle
ſteht die Frage der Verſorgung der Bevölkerung mit Speiſekar-
toffeln für das Frühjahr. Es iſt geplant, den Landwirt
ſchaftskammern für ihren Bezirk die Beſchaffung ausrei-
chender Mengen von Speiſekartoffeln und die Verſorgung der

eveien mit Kartoffeln zu übertragen, um einen
Mangel an Kartoffelmehl zu verhindern. Die außerordentlich
großen Bezüge von Kartoffeln durch die Städte im Weſten läßt
die Annahme begründet erſcheinen, daß Speiſekartoffeln in er
heblichen Mengen zu Futterzwecken verwendet werden. Außer-
dem wird bei den Beratungen die Frage des Anbaues von Zucker
rüben erörtert werden, um eine ausreichende Erzeugung von
Zucker ſicherzuſtellen.

Der ſtädtiſche Gemüſeverkauf
hat Schwierigkeiten mit der Warenbeſchaffung, ſeitdem
Höchſtpreiſe für Gemüſe eingeführt ſind. Die ſogenannten
Kommiſſionäre, das ſind die Aufkäufer, von denen die
Stadt nun erſt wieder beziehen muß, bilden einen Ring,
der die Waren zurückhält, weil dieſe durch die Höchſtpreiſe
etwas billiger geworden ſind. Es dürfte, um auch die Er
nährung des Volkes durch Gemüſe ſicherzuſtellen, ſich viel
leicht empfehlen, daß die zuſtändigen landwirtſchaftlichen
Berufsvertretungen den Aufkauf in die Hand nehmen und
die Städte damit verſorgen oder wenigſtens die Vermitt-
lung übernehmen. Die Landwirte verkaufen ſicherlich
lieber an ihre Berufsvertretungen, als an Leute, von denen
ſie ohne weiteres wiſſen, daß es ſich bei ihnen um das
Einheimſen hohen Gewinnes handelt. Jn dieſen Zeiten
muß es für alle das oberſte Ziel ſein, daß die vorhandenen
Nahrungsmittel in der rechten Weiſe in die Hände der
Verbraucher gelangen, ohne daß eine Handvoll Leute unge
heuerliche Gewinne für geringe Mühe einheimſen.

tatſächlich

Gegen das Undeutſche im eigenen Lande
Das Dezemberheft der Zeitſchrift des Allgemeinen

Deutſchen Sprachvereins bringt einen vortrefflichen Auf
ruf eines Polizeipräſidenten an dieBürgerſchaft. Jndem wir dieſen Aufruf abdrucken,
haben wir uns erlaubt, den Namen der betr. Stadt in
Halle zu ändern, da für unſere Stadt dieſer Nachruf
nicht minder angebracht iſt. Dieſer Aufruf lautet:

„Bürger! Jn dieſer großen Zeit, da unſer Deutſch
tum im Kampf auf Leben und Tod gegen eine Welt von
Feinden ſteht, iſt es vaterländiſche Pflicht der Daheim-
gebliebenen, alles undeutſche Weſen im eigenen Lande
gründlich und endgültig auszurotten.

Unſere Männer und Väter, unſere Brüder und Volks
genoſſen verbluten draußen im Kampfe gegen engliſche
Niedertracht und welſche Tücke. Und zugleich werden un
ſchätzbare Werte, die deutſcher Unternehmungsgeiſt und
deutſcher Fleiß im Auslande geſchaffen, von roher Feindes-
hand vernichtet, die alles Deutſche bewußt zerſtört. Da
muß es unſere Selbſtachtung und unſer Volksgefübl
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die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

empören, wenn wir in der eigenen Heimat noch immer die
Spuren einer würdeloſen Auslandsknechtſchaft und einer
liebedieneriſchen Fremdenverehrung treffen. Nur zum Ge
ſpött unſerer Feinde macht uns die verwerfliche Albernheit,
ihre Sprache für vornehmer anzuſehen als unſere eigene
Mutterſprache, und es zeigt einen jämmerlichen Tiefſtand
an Gefühl für vaterländiſche Pflicht, wenn auch jetzt noch
Gaſthofs- und Geſchäftsſchilder, Warenbezeichnungen und
Ankündigungen die Sprache Englands und Frankreichs
zur Schau tragen. Jede ängſtliche Rückſicht auf den Landes-
feind hat in dieſen Zeiten zu ſchweigen, heute gilt mehr
denn je das Wort des Großen Kurfürſten: ß

„Gedenke, daß du ein Deulſcher biſt
Unter Anerkennung des berechtigten deutſchen Selbſt

gefühls, das gerade in dieſer Kriegszeit volle Berückſichti
gung fordern darf, iſt es an vielen Stellen unſeres Vater,
landes bereits verboten worden, in öffentlichen Aufſchriſten
und Ankündigungen die engliſche oder franzöſiſche Sprache
anzuwenden. Von einem ſolchen Verbote möchte ich in
(Halle) abſehen.

Jch vertraue aber dayauf, daß das geſunde vater-
ländiſche Empfinden der Bevölkerung auch ohne Zwang
aus freien Stücken dafür ſorgt, die Schmach von öffent-
lichen Aufſchriften und Ankündigungen in der Sprache
unſerer Landesfeinde auszutilgen.“

Der Bauausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung be
ſichtigte am 5. d. M. das ſtädtiſche Hallenſchwimmbad, von deſſen
inneren Einrichtungen die Beſucher außerordentlich befriedigt
waren. Der Ausſchuß bewilligte für die Warmwaſſerverſorgung
der Schloſſerſtraßenſchule 12 000 Mk. nach.

Ratgeber für Krieger und Kriegsfamilien. Eine kurzge
faßte Zuſammenſtellung der die Kriegsteilnehmer und ihre An
gehörigen berührenden Bundesrateverordnungen und anderen be-
hördlichen Beſtimmungen iſt ſoeben im Druck erſchienen und wird
koſtenlos an jedermann abgegeben in der Beratungs-
ne für Kriegerfamilien, (Deutſches Kartell), Marien
ſtraße 14.

Vereinsjubiläen 1916. Jn dieſem Jahre können folgende
Halleſche Vereine größere Zeitabſchnitte ihres Beſtehens ver-
zeichnen: 20 Jahre: Bund deutſcher Militäranwärter, Verein der
ſtädtiſchen Beamten, Weichenſteller und Bahnwärter-Vevein,
„Blaues Kreuz“ (Stadtmiſſion), Verband Halle- Thüringen der
Deutſchen Reichsfechtſchule, Geſellſchaftsklub „Goldene Kette“,
Beamtenverein „Glück auf“, Tabak und Zigarren-Jntereſſenten-
verein, Verein ehemaliger 60er, Lotterieverein „Fortunaga“,
Franckeſcher Jünglingsverein, Halleſcher Fußballklub 1806,
Kaninchenzüchterverein. 2656 Jahre: Volksbildungsverein,
Arbeiterſängerbund f. d. Prov. Sachſen u. Anhalt (Sitz Halle),
Geſangverein „Tannhäuſer“, Paul Käſtnerſche Liedertafel „Ein-
tracht“, Verein Halleſcher Gaſtwirtsgehilfen, Verein ehemaliger
67er, Photographen-Geſellſchaft, Raucherbund, Tourenklub „Wan-
derer“, Verband der Geflügel-Züchtervereine der Prov. Sachſen
u. angrenzenden Staaten (Sitz Halle), Kanarienzüchterverein
Giebichenſtein, Amateur-Photographenverein. 30 Jahre:
Deutſcher und Oeſterreichiſcher Alpenverein, Sektion Halle, Ver
ein Ceſundheitspflege, Geſangverein „Sängerluſt“, Drechsler-
meiſterverein, Konditorgehilfenverein, „Germania“, Verein wirk
licher Krieger, Verein ehemaliger Dragoner, Verein ehemaliger
Küraſſiere, Zweigverein des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins,
MännerTurnverein. 85 Jahre: Halleſcher Lohndienerverein,
Verein ehemaliger Preuß. Garde, Verein ehemaliger Artilleriſten,
Verein ehemaliger 12er Huſaren, 3. kommunaler Bezirksverein,
4. kommunaler Bezirksverein, Theaterverein „Thalia“, Turn-
verein „Urania“. 40 Jahre: Zentralverband der deutſchen
Uhrmacher-Jnnungen (Sitz Halle), Verein der Gaſtwirte, Orts-
verein des Gewerkvereins deutſcher Tiſchler. 45 Jahre:
Kriegerverein Cröllwitz, Ornithologiſcher Zentralverband.
50 Jahre: Verein der Krieger von 1866 ab. 55 Jahre: Halleſcher
Männer-Geſangverein, Allgemeiner Halleſcher Turnverein.
70 Jahre: Giebichenſteiner Liedertafel. 80 Jahre: Halleſcher
Kunſtverein.

„Lumps“. Der Sanitätsunteroffizier Karl Nikolai von
der 2. Kompagnie des Jnf.-Regts. Nr. 62, Sohn des Technikers
Karl Nikolai in Halle, hat das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhalten.
Beim Durchmarſch durch Belgien gleich zu Beginn des Krieges
geſellte ſich ein verlaſſener, ganz unanſehnlicher Hund zu ihm und
wich ihm nicht mehr von der Seite. Ob dieſer Anhänglichkeit ge
wann er das Tier lieb und richtete es ab, ſo namentlich zum Auf
ſuchen von Verwundeten. Das Tier war ſehr gelehrig und be
ſtand bei einer Hundeprüfung glänzend. Man wurde infolge
deſſen aufmerkſam auf den Hund und bot ſeinem Lehrmeiſter
einen anſehnlichen Betrag für ſeine Ueberlaſſung. Dieſer ſchlug
jedoch das Angebot aus, er wollte ſich nicht mehr von „Lumps“,
die Bezeichnung hatte er ihm gegeben, trennen. Der Hund hat
viele Verwundete aufgefunden und zwar unter ſchwierigen Ver
hältniſſen. Man erſieht hieraus, daß auch nicht raſſeechte Tiere
ſich zu Sanitätsdienſten abrichten laſſen.

Paſſage-Theater. Von Freitag ab kommt im Paſſage
Theater Spinolas letztes Geſicht, eine Tragödie in 5
Aufzügen, zur Aufführung. Maria Carmi Vollmoeller ver
körpert hier Liebe, Leidenſchaft, Duldung und Haß, wie man das
nur von dieſer großen Tragödin geſpielt ſehen kann. Ausſtattung
und Aufbau dieſes Dramas kann nicht überboten werden, das
Ganze iſt ein Meiſterwerk im wahren Sinne des Wortes. Das
Orcheſter iſt verſtärkt. Die Aufführung iſt ein Ereignis für die
Kinowelt Halles.

Halliſcher Damen-Chor „Flora“. Heute Abend 84 Uhr
Uebung bezw. Verſammlung im Gaſthaus St. Nikolaus“, Nikolai-
ſtraße. Sangesfrohe Damen (Angehörige, Damen und Herren
können mitkommen), ſind hierdurch eingeladen.

Geſtohlen wurden: ein mattgoldenes Armband aus kantigen
rechteckigen Gliedern, von denen 6 Stück abwechſelnd mit
1 Brillant und 1 Savhir beſetzt ſind, etwa 1 Zentimeter breit and
4—-5 Millimeter ſtark; eine dunkelbvaune Lederhandtaſche, ent
haltend einen photographiſchen Apparat „Kodak“ in kleinem Leder
behälter, mit einem Rollfilm mit 8 Aufnahmen, eine Dame und
eine Gruppe von 3 Offizieren darſtellend, einen unbenutzten Roll
film, eine eiförmige Haarbürſte mit Stiel und gelbpoliertem
Holz, einen ſchwarzen Haarkamm, ein Schwamm, ein weißes Ober
hemd, ein weißl. Herrennachthemd und ein Paar graue baum
wollene Herrenſtrümpfe., die Wäſcheſtücke ſind rot gez. „H.B.“;
ein blaues Tuchgewand mit blauſeidenen Aufſchlägen, das Jackett
mit gelbem Futter.

Vereins-Anzeiger
Alldeutſcher Verband, Ortsgruppe Halle a. d. S. Sitzung am

12. Januar, abends 83 Uhr im „Kaiſer Wilhelm“. Vortrag
Prof. Dr. Hertzberg: „Die wirtſchaftliche Bedeutung des
r türkiſchen Bündniſſes“; Geſchäftsliches. Gäſte will
ommen.

Verein ehem. 36er. Am 8. d. M., 835 Uhr abends, im
„Schultheiß“, Poſtſtraße, Hauptverſammlung mit Vorſtands
wahl, Jahres und Kaſſenbericht. Ehemalige Angehörige aller
Dienſtgrade, des aktiven, Reſerve und Landwehr- Regiments
Nr. 36, die dem Verein beizutreten wünſchen, willkommen.

Verein der Schwerhörigen „Hephata“. Jm Januar: Gottesdienſt
(immer an dem zweiten Sonntag in jedem Monat), am 9.
nachmittags 5 Uhr Weidenplan 4, Stadtmiſſion, Herr Ober-
pfarrer Keller); geſellige Vereinigungen am 14. und 28., abends
8 Uhr („Nikolaus“).

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

„Armut“, das poeſievolle Drama von Anton Wildganz,
s nicht nur vermöge ſeines hohen literariſchen Wertes,

ſondern auch durch die vorzügliche Darſtellung einen ganz aufgr
gewöhnlichen Beifall erringen konnte, wird am Freitag noch ein
mal zur Aufführung gelangen. Der Sonnabend bringt nach
mittags Leſſings Luſtſpiel Minna von Barnhelm“ als
Schülervorſtellung bei ermäßigten Preiſen und abends 8 Uhr das
3. Sinfonie- Konzert unter der Leitung von Kapellmeiſter Paul
Graener mit der Königlichen Hofopernſängerin Frau
Claire Dux, als Soliſtin. Auch für nächſten Sonntag, wo
nachmittags die Oper „Die Zauberflöte“ angeſetzt iſt, zeigt
ſich bereits lebhafte Anteilnahme; wir machen beſonders darauf
aufmerkſam, daß in der Abendaufführung von Sonntag, zu dem
erfolgreichen und humorvollen Schwank „Herrſchaftlicher
Diener geſucht“, die einaktige Operette von Suppé „Die
ſchöne Galathée“, welche bekanntlich zu den muſikaliſchen
Perlen des Wiener Meiſters zählt, zur Aufführung kommt. Der
Sonntag abend bringt alſo im wahrſten Sinne des Wortes
doppelten Genuß.
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Klavierabend von Eugen d'Albert. Meiſter d'Albert, der
noch immer unerreichte, auf einſamer Höhe thronende Klavier
titan, wird bei ſeinem einzigen Klavierabend am 18. Januar in
den Thaliaſälen nur Werke von Beethoven ſpielen. Der
Kartenverkauf in der Hof-Muſikalienhandlung von Heinrich
Hothan hat begonnen.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Reichsverband deutſcher Städte und die Fürſorgemaßnahmen

Am 30. Dezember tagte in Berlin der Vorſtand des
Reichsverbandes deutſcher Städte, der zur-
zeit 760 kleine und mittlere Städte vertritt.

Zunächſt wurde die Frage erörtert, ob und in welcher Weiſe
der Reichsverband zu der bevorſtehenden Regelung der Elektrizi-
tätsverſorgung Stellung nehmen ſoll. Es wurde ein beſonderer
Ausſchuß eingeſetzt, der einer in den nächſten Wochen nach Leip
zig zu berufenden Mitgliederverſammlung ſeine Vorſchläge unter-
breiten wird. Der Reichsverband will mit allem Nachdruck dafür
eintreten, daß den Städten die Erzeugung und Verteilung der
Elektrizität, den induſtriellen Kreiſen ebenfalls die Erzeugung für
eigene Zwecke geſichert werden muß. Andererſeits würde der
Reichsverband eine Regelung der Ezeugungs- und Verteilungs-
frage durch die Bundesſtaaten, insbeſondere auch die einheitliche
Preisgeſtaltung freudig begrüßen. Er hofft aber auch andererſeits
die Schaffung ſpezialſachverſtändiger Behörden auf dem Gebiete
der Verwaltung und Prüfung im Elektrizitätsfache, unabhängig
von der Eiſenbahn und auch der Waſſerbauverwaltung.

Mit Genugtuung wude davon Kenntnis genommen, daß der
Vorſitzende im Miniſterium durch Rückſprache feſtgeſtellt hat, daß
man bei Entſchädigung der Gemeinden für Verluſte auf dem Ge-
biete der Gemeindeſteuern des Eiſenbahnfiskus bei belaſteten Ge
meinden auf deren Antrag viel weiter entgegenzukommen nkt,
als der Erlaß vom 16. Auguſt 1915 in Ausſicht ſtellt, in richtiger
Erkenntnis der ſtaatlicherſeits den Gemeinden in dieſer ſchweren
Zeit ſchuldigen Fürſorge.

Einſtimmig war der Vorſtand der Anſicht, daß bei Durchfüh-
rung der neueſten Erlaſſe des Kriegsminiſters die Erledigung der
durch den Krieg den Gemeinden auferlegten Mehrarbeiten aufs
Ernſteſte in Frage geſtellt würden. An den Miniſter des Jnnern,
an den Kriegsminiſter und an die ſämtlichen ſtellvertretenden Ge
neralkommandos wurde eine Eingabe abgeſandt; auch wurde ducch
perſönlichen Vortrag in den Miniſterien dargelegt, daß die Ge
meindebeamten weniger erſetzt werden könnten als die Staatsbe
amten, da bei den erſteren eine Regelung durch Austauſch und
Verſetzung nach anderen Orten ausgeſchloſſen iſt, und daher die
Gemeindeverwaltungen bei Beurlaubungen und Zurückſtellung
Der Beamten ein größeres Entgegenkommen beanſpüuchen müß

n.
Von einem ſüddeutſchen Städtetag iſt ein engerer Zuſammen

ſchluß der Eingel-Städtetage mit dem Reichsverband angeregt
worden. Der Vorſtand iſt bereit, darüber in nähere Verhand
lungen zu treten.

Sodann wurde beſchloſſen, auf der bevorſtehenden Mitglieder
verſammlung auch ein Referat halten zu laſſen über Kleinwod
nungsbau und Realkredit, da der Reichsverband aus den ſtagt
licherſeits bisher in die Wege geleiteten Schritten noch nicht die
Ueberzeugung gewonnen hat, daß dieſe zu einem befriedigenden
Ergebnis führen werden.

Jn der nächſten Vorſtandsſitzung werden bedeutſame Fragen
auf dem Gebiete der Gemeindefinanzen erörtert werden. Dr. V.

Landwirtſchaftliches
Die Gewinnung von Fetten

Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter gibt folgendes
bekannt:

Bei der gegenwärtigen Knappheit an Fetten iſt es dringend
geboten, für die vollkommenſte Gewinnung der vorhandenen Fette
Sorge zu tragen. Die Verbutterung der Milch iſt vielfach noch
recht unvollkommen, weil einerſeits mangelhaft arbeitende Milch-
ſeparatoren verwendet werden, andererſeits das ganz unzeit-
mäßige Sattenaufrahmungsverfahren noch im Gebrauch iſt. Der
hierdurch der Butterverſorgung des Deutſchen Reiches erwachſende
Ausfall iſt von ſachverſtändiger Seite auf mindeſtens 260 000
Doppelzentner berechnet worden, was etwa 50 Prozent der jähr
r Geſamtbuttereinfuhr des Deutſchen Reiches entſprechen

rde.
Wird es nun auch niemals gelingen, die theoretiſch mögliche

vollſte Entrahmung bei der geſamten, zu Butter verarbeiten
den Milchmenge zu erreichen, ſo unterliegt es doch keinem
Zweifel, daß ſich bei richtigem Verfahren noch ganz bedeutende,
jetzt mit der Magermilch meiſt zur Verfütterung gelangende
Butterfettmengen gewinnen ließen. Dies muß aus volkswirt
ſchaftlichen Gründen wegen der Butterknappheit wie aus
privatwirtſchaftlichen wegen des großen Einnahmeverluſtes
bei den hohen Preiſen des Butterfettes nach Kräften erſtrebt
werden. Das Ziel wäre am vollkommenſten erreichbar, durch
Anlieferung aller nicht im eigenen Haushalt benötigter Milch in
die Molkereien. Soweit dies nicht durchgeführt werden kann,
müßte die Milch wenigſtens mit guten Separatoren entrahmt
werden. Die Aufgabe aller landwirtſchaftlichen und milchwirt
ſchaftlichen IJntereſſenvertretungen, Vereine uſw., iſt es, auf die
Zweckmäßigkeit zeitweiliger Unterſuchungen der ch auf
etwa zu hohen Fettgehalt ſowie auf die Beſcha uter
Separatoren hinzuwirken, die Landwirte auf r
Geräte hinzuweiſen und vor dem Ankauf billiger und ſchlechter,
deren es leider noch genug gibt, zu warnen. Ueber die geeig



in reichster Auswahl. sehr preiswert
Bowlen-, Punsch- und Woingläser empfehlt Louis Böker, Leipzigerstrasse 7.
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Die Beſeitigun des Sattenverfahrensſollte mit allen Mitteln erſtrebt werden.
Während bei guter Separatorenentra etwa 0,10

Prozent Fett (von chnittſich etwa 8,86 Prozent) i

aber
0,80 Prozent und mehr. Au m iſt die Haltbarkeit und Güte
der im letztgedachten Verfa hergeſtellten Butter ſehr viel

der Preis daher um etwa 0,40 Mk. je Kilogramm

Dem ganzen unzeitgemäßen Sattenverfahren fowie den
ſ n Separatoren muß der Krieg erklärt werden. Das
Butterfett gehört den Menſchen, nicht den Tieren:
Jeder Landwirt und Milchwirt helfe mit, dieſem Ziele ſoweit und
ſobald als möglich nahezukommen.

Aus dem Gerichtsſaal
Jn Erregung geraten

Das Schöffengericht in Mansfeld hatte den Hüttenmann
Recke aus der dortigen Umgebung zu zwei Monaten drei Tagen
Gefängnis verurteilt. R. legte gegen dieſes Urteil Berufung ein.
Die Halleſche Strafkammer mußte ſich jetzt mit der Angelegenheit
beſchäftigen. Der Tatbeſtand ergab folgendes: Recke hatte ſich
über ſeine Mietsnachbarn erregt, weil dieſe einmal den Haus
ſchlüſſel abgezogen hatten, ſo daß R. durchs Fenſter in ſeine
Wohnung klettern mußte. Die Erregung wurde noch geſteigert,
als er hörte, daß ſeine Mietsnachbarin H. ihn auch noch des
Hühnerdiebſtahls verdächtigte. Er geriet hierüber ſo in Zorn,
daß er bei der Feldarbeit zu Bekannten ſagte, er werde heute
nachmittag Frau H. verprügeln. Als er nach Hauſe kam, drang
er in die Stube der Frau H. ein, ſtellte ſie der Schlüſſel wegen
zur Rede und ſchlug ſie mit den Fäuſten ins Geſicht. Frau H.
verwies ihn aus ihrer Stube, was Recke nicht beachtete. Frau H.
ſah ſich deshalb genötigt, aus ihrer Wohnung auf den Hof zu
flüchten. R. folgte ihr und ſchlug ſie mit einem ſogenannten
Grubenſtock noch vier- bis fünfmal über den Rücken. Dann
drohte er, ihr und den anderen Anweſenden den Schädel zu
ſpalten. Als Frau H. vom Anzeigen redete, ſagte er ihr, dann
würde ſie noch mehr Dreſche bekommen. Wegen Hausfriedens-
bruchs, ſchwerer Körperverletzung, Bedrohung und verſuchter
Nötigung erhielt er dann die eingangs erwähnte Strafe. Das
Berufungsgericht ermäßigte die Strafe um einen Monat, weil R.
ſich in Erregung befunden hätte und wegen ähnlicher Taten noch
nicht vorbeſtraft ſei.

Kriegsdienſt kein unverſchuldetes Unglück
Das Halleſche Kaufmannsgericht hatte ſich zu wieder
holten Malen mit der Frage zu beſchäftigen, ob die Einziehung
zum Heere als ein unverſchuldetes Unglück im Sinne des S 63
zu betrachten ſei. Das Kaufmannsgericht hatte dann in ver
ſchiedenen Fällen den Eingezogenen das Gehalt zugebilligt, wenn
ſie durch die Einberufung in Not geraten waren. Jetzt klagt der
Kaufmann Biſt er gegen die Ueberlandzentrale auf Nachzahlung
des Gehalts in Höhe von 130 Mark für die Zeit ſeiner Einbe
rufung, die vom 4. Dezember bis 30. Dezember gedauert hatte.
Nach dieſer Zeit war er wieder in das Geſchäft eingetreten. Dann
trat er im März aus. Er klagte jetzt auf Nachzahlung mit der
Begründung, daß es ſeine Firma in anderen Fällen auch gezahlt
habe. Außerdem ſei kurze Zeit vor ſeiner Einberufung ſeine
Frau ernſthaft erkrankt, was ihm viel Geld gekoſtet habe, ſo daß
er ſich in einer Notlage befunden habe. Das Kaufmannsgericht
nahm diesmal einen anderen Standpunkt ein und wies die
Klage ab. Jn der Begründung wurde ausgeführt, daß wohl der
Krieg ein unverſchuldetes Unglück ſei, nicht aber die Dienſtpflicht.
Jn einem Lande, wo die allgemeine Wehrpflicht herrſche und wo
jeder es als einen Stolz betrachte, etwas für ſein Vaterland zu
tun, könne der F 68 nicht in Anwendung kommen.

Der Krankenſchein iſt ein ärztlicher Ausweis
Die Firma Heckert hatte mit ihren Angeſtellten vereinbart,

daß im Falle einer Erkrankung der Angeſtellten dieſe einen
ärztlichen Ausweis vorzulegen hätten, wenn ſie des Segens des
g 68 teilhaftig werden wollten. Eine Angeſtellte erkrankte und
legte dem Geſchäftsinhaber ihren vom Arzt unterſchriebenen
Krankenſchein vor. Trotzdem wurde ihr für die Dauer ihrer
Erkrankung das Gehalt abgezogen. Sie erhob Klage, die
bereits einmal das Kaufmannsgericht beſchäftigte. Der Vertreter
der Firma ſtellte ſich auf den Standpunkt daß die Klägerin
keine ärztliche Beſcheinigung vorgelegt habe. Die Klägerin
wies darauf hin, daß ſie den Krankenſchein, der die Art der
Erkrankung und die Erwerbsunfähigkeit beſcheinigte, dem Chef
vorgelegt habe. Der Arzt habe ihr erklärt, daß ſei ſo gut wie
ein Atteſt. Die Firma beſtand aber darauf, daß dieſer Schein
nicht eine ärztliche Beſcheinigung darſtelle und iſt deshalb nicht zur
Zahlung des Gehalts verpflichtet wäre. Es wurde damals ver
tagt, um feſtzuſtellen, was auf dem Krankenſchein ſtünde.
Die heutige Sitzung lief zu Gunſten der Klägerin aus. Jhr
wurde das gekürzte Gehalt zuerkannt. Der Krankenkaſſenſchein
enthalte alle Merkmale, die notwendig ſeien, eine Arbeits
unfähigkeit feſtzuſtellen.

Wetterbericht
W des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

am Freitag, den 7. Januar: Wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

Börſen- und Handelsteil
Gründungen und Kapitalserhöhungen im Jahre 1915

Wenn die Gründungstätigkeit in Deutſchland ſich
während des Krieges auch bedeutend verringert hat, ſo iſt
ſie doch keineswegs ganz zum Stillſtand gekommen. Nach
einer Zuſammenſtellung der Finanzzeitſchrift „Die Bank“
ſind in den einzelnen Vierteljahren des verfloſſenen Jahres
neun zur Eintragung gekommen:

Aktiengeſ. Geſ. m. b. H. (1914
Viertelj. 8.4 Mill. M. 404 Mill. M. 485 Mill. M. (1345 Mill. M.)

17.6 27 44.9
1.2 (16953 33139 300 890ganz. Jahr 54.1 Mill. M. 132.1 Mill. M. M.

Die meiſten der neu errichteten Geſellſchaften dienen
Zwecken, die in irgendeiner Weiſe mit dem Kriege zu
ſammenhängen. An Kapitalserhöhungen ſind nach der
gleichen Quelle in das Handelsregiſter eingetragen worden

Aktiengeſ. Geſ. m. b. H. ſtreng
4. Viertelj. 53 Mill. M. 57 Mill. M. 7 Mill. M. (126.7 Mill. M.)

r 19. e 93. 250 245 495 (7771650 151 5ganz. Jahr 232.9 Mill. M. 19.7 Mill. M. 282.6 Mill. M. (646.1 Mill. M.)

Dividendenausſichten
Bei der „Eintracht“, Braunkohlenwerke und Brikettfabriken

in Neu-Welzow werden Erträgnis und Dividende zum mindeſten
den vorjährigen nicht nachſtehen. (i. Vorj. 24 Prozent.)

Die Julius Berger Tiefbau Akt.Geſ. in Berlin wird für 1915
vorausſichtlich wieder 10 Prozent Dividende verteilen.

Bei der Süddeutſchen Jmmobilien Geſellſchaft in Mainz wird
Dividende für 1915 nicht zur Verteilung kommen Vorj.

rog.

uſammen

Leipziger Ledermeßbörſe
Leipzig, 5. Jan. Das Geſchäft an der Ledermeßbörſe

hatte einen normalen Verlauf. Gutes Leder war ſehr geſucht.
Die von der Regierung feſtgeſetzten Höchſtpreiſe gelten als Grund
lage für den geſamten Ledergeſchäftsverkehr.
be Die Ledermeßbörſe war von ungefähr 600 Lederintereſſenten

ucht.

Portugieſiſche Zinsſcheine. Die Auszahlung der am
1. Januar 1916 fälligen Zinsſcheine der unifizierten äußeren
portugieſiſchen Staatsſchuld vom Jahre 1902, Serien 1, 2 und
ſowie der 46proz. portugieſiſchen Staats Eiſenbahnanleihe von
1912 (in Gold) erfolgt in Deutſchland nach Maßgabe der vor
handenen Mittel, bis auf weiteres freibleibend, und zwar werden die Zinsſcheine der letzteren An
leihe mit 9,2234 A für ein einfaches Stück eingelöſt.

Viehmärkte
Bericht der Landwirtſchaftl. Viehverſicherung, e. G. m. b. H.

zu Halle a. S.
Tatſächlich erzielte Lebendgewichtspreiſe auf Grund der in der

Zeit vom 27. bis 31. Dezember 1915 eingegangenen Verſicherungen.
Ochſen: 8— 10jähr, 1750-1880 Pfd., 65 2 V.*; 7 jähr.,

1650 Pfd., 55 1 V.
Bullen: 2jähr., 1150--1300 Pfd., 62 2 V. 2

885 Pfd., 61 1 V. 2-3 jähr., 950-1325 Pfd., 60 8 V.
2jähr., 1000 Pfd., 59 1 V.*; 2jähr., 650 Pfd., 60 1 V.

Stiere: 2jähr., 910 Pfd., 65 1 V.
Färſen: I 2jähr., 830--1020 Pfd., 68 2 V. 8jähr.,950 Pfd., 68 1 V.*; 2 jähr.,, 715 Pfd., 61 1 V.
Kühe: 7jähr.,, 1000 Pfd., 65 1 V. 10 jähr., 994 Pfd., 63

1 V.*; 5--8jähr., 950--1215 Pfd., 60 5 V. 3--6jähr., 920
1160 Pfd., 58 4 V. 9jähr., 1100 Pfd., 57 1 V. öjähr.
1040 Pfd., 53 1 V.*; 7 jähr. 900 Pfd., 50 1 V.

Schweine: 270 Pfd., 125 1 V.*; 225--275 Pfd., 120
5 V. 215--227 Pfd., 110 11 V. Durchſchnittspreis
118,82 je Zentner.

V. Nicht Einzeltiere, ſondern Verkaufsgruppen.
Berlin, 5. Januar. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.Amtlicher Beri t der Direktion.) Es ſtanden zum Verkaufe: 3655

Rinder, 1802 Kälber, 1434 Schafe, 7835 Schweine. HKälber:a) feinſte Maſtkälber 200 208 mittlere Maſt und beſte r
kälber 183—197 o) geringe Maſt und Saugkälber 158 b
175 geringe Saugkälber 127--164 Alles für I Ztr. Schlacht
ewicht. Schweine: g) vollfleiſchige Schweine 240--300 Pfund

t 120 b) 200--240 Pfund Lebendgewicht 100-110
vollfieiſchige Schweine 160--200 Pfd. Lebendgewicht 100
vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfund 85 unter 120 Pfund

70 Sauen 95 Alles für 1 Ztr. Lebendgewicht. Tendenz:
Bei Rindern wurde der Auftrieb ſchnell ausverkauft. Kälber-
andel ſehr lebhaft. Schafe glatt geräumt. Schweinemarkt ſehr
ebhaft. Von Rindern ſtanden von Schweinen nur 2464 auf
i eriehähh Jannar Schwein nud Ferkelmarkt.e 6. ar. e u erkelmaAmtlich. Auftrieb: Schweine, 1675 Ferkel. Es wurde
g7eat im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7—-8 Monate alt
1-88 5--6 Monate r 71 3--4 Monate alt 34539-13 Wochen alt 26—34 6-8 Wochen alt 20--26
eges Geſchäft, Preiſe höher.

Markktberichte

Chicago, 4. Jan. Am Weizenmarkt war die Stim
mung zunächſt als ſchwach zu bezeichnen, da die Zunahme der

Verbot von Ausverkäufen
für Web- und Wirkwaren.

Auf Grund des S 9d des preußiſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851
bezw. des S 4 des bayeriſchen Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912 in Verbindung mit
der Allerhöchften Kabinettsorder vom 31. Juli 1912, den Uebergang der vollziehenden Gewalt auf die Militär
behörde betreffend, werden hiermit für den Monat Januar jede Art von Sonderausverkäufen, wie Jnventur
oder Saiſon Ausverkäufe, ſogenannte weiße Wochen oder Tage, Propaganda und Reklame Wochen oder Tage,

ſowie Verkäufe unter Ankündigung von herabgeſetzten Preiſen für Web und Wirkſtoffe und hieraus
konfektionierte Gegenſtände und für alle Strickwaren verboten.

Magdeburg, den 3. Jannar 1946.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Srhr. von LCyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
86

Vorräte, befriedigende argentiniſche Privatberichte und die baiſſelautende Bradſtreetſtatiſtik Abgaben T Angſtverkäufe zur Folge

hatten. Nachfrage der Mühlen und die Feſtigkeit der nordweſt
lichen Märkte führten im weiteren Verlaufe zu einer Erholung,
die ſich zu einer entſchiedenen Feſtigkeit auswuchs, als im Zu
ſammenhang mit größeren Erportabſchlüſſen lebhaftes Deckungs-
i hervortrat. Die Preiſe haben ſich um 238 bis

c.
Die vorausfichtliche Zunghme der Ankünfte veranlaßte die

Kommiſſionäre, anfangs am Mais markt Ware an den Markt
zu bringen. In der Folge ſchlug die Stimmung aber um, als die

ungünſtigeres Wetter in Ausſicht ſtellte. Diewaren über dem Vortaäge c. höher.
Kaffee. Amſterdam, 5. Januar. Santos-Kaffee ruhig,
nuar 461 er Mär per Maiver 20 ele. miterd n 5. Januar. ein loko 46, per

Februar 45,, per März 45,.

Letzte Telegramme
Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 5. Jan., abends. Das Hauptquartier
teilt mit:

An der Dardanellenfront fand am 4. Januar vormittags ein ziemlich lebhaftes Artillerieduell und
Bombenwerfen ſtatt. Der Feind richtete hauptſächlich gegen
unſer Zentrum und den rechten Flügel ſein Feuer, an dem ein
feindlicher Kreuger und ein Panzerſchiff teilnahmen. Am Nach
mittag veſchoſſen ein Panzerſchiff und ein Monitor heftig die
ſelben Stellungen, verurſachten dabei aber nur in einem ſehr
kleinen Teil unſerer Gräben unbedeutenden Schaden. Unſere Ar
tillerie erwiderte energiſch und beſchoß ſehr wirkſam die Lan
dungsſtellen bei Sedd ul Bahr und Tekke Burnu ſowie eine Trup-
penanſammlung. Unſer Feuer erreichte einmal ei-
nen feindlichen Kreuzer, der darauf ſein Feuer ein-
ſtellte. Am 3. Januar beſchoſſen unſere anatoliſchen Batterien
heftig die Landungsſtellen bei Sedd ul Bahr und Tekke Burnu. Die
Erwiderung des Feindes blieb unwirkſam, obwohl er eine erheb
liche Menge Munition verſchwendete. Am 4. Januar beſchoſſen
dieſelben Batterien feindliche Truppen, die bei Sedd ul Bahr
und Tekke Burnu arbeiteten und erzielten gegen ſie erhebliche
Wirkungen. Eines unſerer Waſſerflugzeuge unternahm einen ge-
lungenen Erkundungsflug in der Richtung auf Jmbros und über
Sedd ul Bahr und ſchleuderte dabei drei Bomben auf die
Landungsſtelle nördlich von Sedd ul Bahr und dortliegende
Schiffe. Unſere Beute bei Ari Burnu erhöhte ſich um 2000
Kiſten Jnfanterie-Munition, eine Feldküche mit vollſtändigem
Material und eine Menge Kiſten mit Artilleriemunition. Sonſt
iſt nichts zu melden.

Erholungsbedürftige Kriegsgefangene in der Schweiz
Davos, 6. Jan. Die ſeit langem ſchwebenden Unter

handlungen über die Unterbringung erholungs-
bedürftiger Kriegsgefangener in derSchweiz ſind ſo weit gediehen, daß vorbereitende Schritte
getan werden konnten. Jn einer Verſammlung von Hotel
Sanatorien und Penſionsinhabern teilte Sanitäts-Oberſt-
leutnant Nienhaus im Auftroge des ſchweizeriſchen Armee
arztes mit, daß vorerſt ein Verſuch mit je 1000
deutſchen und franzöſiſchen Kriegsge-
fangenen gemacht werden ſoll. Als Jnternierungsorte
ſind für in Deutſchland kriegsgefangenen Franzoſen die
Kurorte Montana und Leyſin im Kanton Wallis, für
die in Frankreich kriegsgefangenen Deutſchen Davos in
Ausſicht genommen. Es wird ſich dabei nur um Leicht-
erkrankte handeln; Schwererkrankte werden wie bisher aus-
getauſcht werden. Unterkunft und Verpflegung ſollen ein
heitlich nach den für ſchweizeriſche Militärpatienten gelten-
den Grundſätzen erfolgen. Die Jnternierten werden unter
Kontrolle ſtehen; indeſſen iſt keine militäriſche Bewachung
vorgeſehen. Etwaige Ausreißer müſſen von ihren Staaten
zurückgeliefert werden und kornmen dann in Gefangenen
Jager. Die Koſten für die Verpflegung tragen Deutſchland
und Frankreich je für ihre Staatsangehörigen.

Leider hat die franzöſiſche Regierung ihre vorbehalkt
loſe Zuſtimmung zu dem Verſuche noch nicht erteilt, ſo daß
er am 15. Januar 1915, wie von der deutſchen Regierung
vorgeſchlagen, noch nicht zur Ausführung kommen bann.)

o hiraſſer
Magdeburg, 6. Jan. Nach Mitteilung der Hhdrographiſchen

Landesabteilung der k. k. Statthalterei zu Prag iſt für Freitag,
den 7. Janaur 1916, nachmittags ein Höchſtſtand von 3,90 Meter
am Pegel zu Torgau zu erwarten. Aus den Gebieten der Mulde
und Saale werden mäßige Anſchwellungen gemeldet. Es kann
vorausſichtlich auf folgende Waſſerſtände gerechnet werden

Wittenberg 4,00 Meter am 8. Januar nachmittags,

Roßlau 8,75 9 mittags,Aken 390Magdeburg 3,25 9. zum 10. Januar
Wittenberge 3,90 132. Januar vormittags.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſo
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Jnteveſſe eines vdneten Geſchäftsganges, ſowieVeſh nen be Nee e Meräe
Verwaltung iſt es dringend erforderlich, alle Unternehmer
und Lieferanten ſo Ausführung der ihnen übertragenen
ſtädtiſchen Arbeiten und die Rechnungen über die
ſelben zur Prüfung und ſ icheiſung einreichen.

An alle Beteiligten richten wir daher hierdurch das dringende
Erſuchen, ſofort nach Erledigung der ihnen erteilten Aufträge
die diesbezüglichen Rechnungen einzureichen, unter dem Hinzu
fügen, daß bei r dieſes Wunſches wir uns zu un
ſerem Bedauern genötigt ſehen, die Säumigen in Zukunft bei
Vewg von Lieferungen und Arbeiten auszuſchließen.

Halle a. S., den 4. Jannar 1916.
Der Magiſtrat.

eg Halle oder Querfurt S Zugohhſen.

üfen geſucht, eventl. gegene n eB. 8386 befördert Rudort ge
Mosse. Halle a. S. (99
Freiſaufrad rie.

n n a

Streuſtroh
wenn auch älterer Ernte wird

ngochſen.
Halle a. S.

EGekonomie, Seydlitzſtr. 31.

Hegel Iasen,, Lanineu-, e
a zumu. ſ. w. weben (rote Schrift auf Sorten Felle und Häute kauft
weißem and Sehn2 e eilte 52 Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

zwei ſtarke, große
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